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Nr. 135. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 9. Juni. 

Das Haus hielt beute die 100. Sitzung in diefer 
Seſſion ab, aus welchem Anlaß den Präſidententiſch 
ein prächtiger Blumenſtrauß ſchmückte. 8 

Präſident Frhr. v. Buol dankte für dieſe Ueber⸗ 
raſchung und widmete den Blumenſtrauß den Herren 
vom Reichstage und denjenigen vom Bundesrathe, die 
1 Reichstag in feinen Arbeiten jo thätig unterſtützt 

ätten. r 

Das Haus ſetzt ſodann die dritie Leſung der 
Gewerbenovelle fort. 

Abg. Pachnicke (frj. Ver.) betont, die Vorlage 
verdanke ihre Entſtehung den Zünftlern, welche ver⸗ 


langten, daß der Staat ihre Conkurrenten todt⸗ 
ſchlagen ſolle. N er 
Abg. Jakobskötter (konſ) führt aus daß ſich die 


Gewerbeſreiheſt in der Praxis nicht bewähre, und 
darum müſſe an ihr berumgeackert werden. Der 
Stand des Kleinkaufmanns, 
Intelligenz finde, a 
werkerſtande ſage man nach, er wolle auch ſeine 
Liebesgabe haben, das habe er aber noch nie gewollt, 
er wolle nur eine beſſere Ordnung der Verhältniſſe. 
Abg. Irhr. v. Stumm (Reichs p.) meint, daß die 
Mehrbelt des Hauſes auch jetzt wohl noch auf dem 
Standpunkt des Schutzes der Schwächeren gegenüber 
den Stärkeren ſtehe. Damit halte der Reichstag auch 
nur die Verſprechungen, die er dem Lande gegeben. 
Nicht nur die Kleinkaufleute, auch andere Kreiſe 
wünſchten das Verbot des Detallreiſens. f 
Württembergiſcher Bundesrathsbevollmächtigter v. 
Schicker hebt hervor, daß es ſich nicht um ein Ver⸗ 
bot, ſondern um eine Regelung des Detailreiſens 


handle. 
Abg. Richter (ürſ. Volksp.) legt dar, daß der 
Gewerkefleiß und der Erfolg der Gewerbe heute 


thurmhoch über der 


eit der ü 2 
werbefreiheit ſtehe. an nr 


behaupte, daß der Details, 


telfende noch immer fein Geſchäft werde betreiben | 


können, aber man ſtelle ihm ſo ſchwere Bedingungen, 
daß fein Geſchäft unrentabel würde. Unter der Firma 
der Polltit des Mittelſtandes, unter dem Banner: für 
Wahrheit, Freiheit und Recht mache man ein Geſetz, 
wle es erklärte Feinde des Mittelſtandes nicht ſchlimmer 
machen könnten. 

Abg. Graefe (Reſp.) betont, der Reichstag könne 
unmöglich länger der ſchrankenloſen Ausbreitung der 
Gewerbetreiheit ruhig zusehen. 

5 Abg Hahn (b. k. F.) führt aus, fo erfreulich auch 
i Blütbe unſerer Industrie fel, fo dürfe man doch 

ine vergeſſen, daß fie zum Theil erkauft jei durch 

785 Rückgang unſeres Handwerks, durch eine Schä⸗ 
gung vieler kleiner Exiſtenzen. 

Damit ſchließt die Generaldebatte. 5 

n der Spezilalberathung wird der Artikel 1 ohne 
Debatte genehmigt. 
Bei Artikel 2, welcher von den Schauſplelunter⸗ 


nehmungen und 
ſelden ban delt besagen dingungen der Zulaſſung der⸗ 


Abg. Beckh (frſ. Vol p d 
gegen die kleineren Wonderdübn des ik re 
rade fie moralijche Stücke aufführten 
Abg. Jörſter (Reſp) tritt für die Vorlage ein, 
welche der Direktor im Reichsamt des Innern von 
Woedtke ebenfalls empfiehlt. 
Artikel 2 wird darauf angenommen. 


Fortſ zung Mittwoch 2 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 9. uni. i 
Das Haus ehrt vor Eintritt in die Tagesordnung 
das Andenken des verſtorbenen Abg. Frhrn. v. Los 
(Etr) in üblicher Wetje. : 
0 Der Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der 
Redolbetenämter im Geltungsbereich des Rheiniſchen 
neh, wird in erſter Leſung der Budgetkommiſſion 
erwieſen, den Vertrag zwiſchen Preußen, Oldenburg 
1155 remen über den weiteren Ausbau der Fahrbahn 
5 er Außenweſer in erſter Leſung genehmigt. Der 
0 el benttonf betr. die Errichtung eines Amtsgerichts 
dere 
besinige, betr. die Abänderung von Amtsgerichts⸗ 
wieſen, der erſter Leſung der Juſttzkommiſſion über⸗ 
in P ee, betr. die Aufhebung des Amtsgerichts 
„ in erſter und zmelter Leſung ange⸗ 


nommen. 
Ane a der Commiſſionsbericht über den 
Beſteuerung vo 9. v. Brockhauſen (konſ.), betr. dle 

a mo Waarenhäuſern ze, entgegengenommen. 
ragt eine Reſolutſon, worin die 


Die Commiſſion beant 


Reglerung um Vorlage elnes Geſetzentwurſs erſucht 
wird, nach welchem 1) von ſolchen . 
lichugen Betrieben, welche als Großbetriebe in An⸗ 
und ung auf den Detailverkauf zu bezeichnen ſind 
in Waaren verſchledener Gattungen im Kleinhandel 
ht Verkaufsſtellen fellhalten oder im Wege des Ver⸗ 
Bades zum Verkauf bringen (Waarenhänſer, Bazore, 
derrſandgeſchäfte) neben der Gewerbeſteuer eine beſon⸗ 
= Betriebsſteuer erhoben wird, 2) die Steuerpflicht 
5 einem Jahresertrage von über 20 000 Mk. oder 
9 5 Jahresumſatze von über 300 000 Mk. beginnt, 

e Waarengattungen unter Ausſchluß landwirth⸗ 


Elbin g, Donnerſtag, 


in welchem ſich viel 
müſſe geſchützt werden. Dem Hand⸗ 


wird in erſter und zweiter Leſung genehmigt, | f 


— 


ordnung. 

Abg. v. Brockhauſen (konſ.) beruft ſich bei der 
Befürwortung der Reſolutlon auf den Fürſten Bis⸗ 
marck, der ſich im vorigen Jahre beim Empfange der 
Handwerker in Friedrichsruh für ſtaatlichen Schutz 
des Handwerks und für eine Umſatzſteuer auf Maſſen⸗ 
erzeugung ausgeſpro hen habe. Der Staat dürfe ſich 
nicht länger einer Unterlaſſungsſünde ſchuldig machen, 
wenn er nicht die Sozialdemokratie ſtärken wolle. 

Abg. Hausmann (gnatib.) erklärt ſich Namens 
eines Thelles feiner Freunde gegen die Reſolutlon, 
weil ſie zu unbeſtimmt ſei und der Begründung entbebre. 

Abg. v. Tzſchoppe (freikonſ.) erklärt ſich Namens 
eines Theiles ſeiner Fraktion für die Reſolutlon mit 
der von ihm beantragten Aenderung des Einganges; 
der Mittelſtand müſſe vor der Aufſaugung durch das 
Großkapital bewahrt werden. 

Abg. Bueck (natlib.) iſt gegen die Reſolutlon, 
weil ſie der Regierung nicht genügende Direktiven 
gebe. Die Waarenhäuſer wüßten dem Geſchmack des 
Publikums e nee und lieferten zu billige 
Preiſen gute Waare; die Handwerkerfrage ſtehe 
dieſen Geſchäſten in keinem Zuſammenhang. l 

Abg. Fuchs (Ctr.) empfiehlt, die Reſolution in 
der Faſſung des Abg. v. Tzſchoppe anzunehmen. Das 
Fauſtrecht dürfte nicht im Erwerbsleben proklamirt 
werden; die Waarenhäuſer ſtünden durchaus nicht ſo 
lauter da, wie ſie von einigen Vorrednern geſchildert 
worden. 

Generalſteuerdirektor Burghardt erkennt an, 
daß die Wünſche der Reſolution zum Theil nicht une 
berechtigt ſelen, und jagt loyale Prüfung derſelben zu. 
Was aber die geforderte Neubeſteuerung der Waaren⸗ 
häuſer angehe, fo ſeien zu Gunſten der Schwächeren 
die großen Vermögen und Geſchäfte bereits bei der 
Steuerreform in verſtärktem Maße herangezogen wor: 
den, und es gebe nicht an, ſie auf dem Wege der 
Landeszſteuer noch weiterhin zu belaſten. Auch Fürſt 
Bismarck werde der Ueberzeugung fein, daß hierfür 
die Competenz nur beim Reiche liege. 

Abg. Gothein (fr. Ver.) erklärt die Reſolutſon 
für unnöthig und überflüſſig. 

Abg. Kircher (Ctr.) erklärt ſich Namens des 
Centrums für die Annahme der Reſolutlon in der 
vom Abg. v. Tzſchoppe beantragten Form. 


Die Reſolution wird ſchließlſch in dieſer Form ans | E 


N 

£ ſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Denkſchrift 
über die Ausführung des . betr. Verbeſſerung 
der Wohnungsverpältniſſe von Arbeitern in ſtaatlichen 
Betrieben; Petltlonen. 


Deutſchland. 


Potsdam, 10. Juni. Der Kalſer empfing geſtern 


Vormittag bet der Beſichtigung des 1. und 3. Garde: | d 


Ulanen⸗Regiments auf dem Bornſtedter Felde eine von 
dem Satjer von Rußland abgeſandte Deputation des 
Grenadter-Regiments König Frledrich Wilhelm III., 
welche die Glückwünſche zur 25jöhrigen Wiederkehr 
des Tages ausſprach, an welchem dem Kalſer 
als Prinzen Wilhelm die Uniform dieſes Regk⸗ 


ments verllehen worden. — Die geſtern Abend im Neuen 


Palais ſtattgehabte Tafel dei dem Kaiſer und der 
Kalſerin umfaßte 52 Gedecke. Beide Majeſtäten 
aßen ſich gegenüber. Die Kalſerin ſaß zwiſchen dem 
Kronprinzen von Itallen und dem Kronprinzen von 
Dänemark. Zur Rechten des Kaiſers ſaß der ttaltentiche 
Botſchafter Graf Lanza, zur Linken der türkiſche Dot 
ſchafter Ghalib Bey. Außerdem waren geladen die 
nächſten Umgebungen der Majeftäten, der Reichskanzler 
Fürſt zu Hohenlohe, der Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Fretherr Marſchall von Bleberſtein, die 


Oifiziere der ruſſiſchen Deputatlon und Andere. Die 


Tafelmuſik ſtellte die Capelle des I. Garde⸗Regiments 
zu Fuß. Nach 
Katier zu folgendem Trinkſpruch auf den Kaiſer von 
Rußland: 

Mein verehrter Herr General, es find jetzt 
25 Jahre ber, als an einem ſchönen warmen Juni⸗ 
tage Se. Majeſtät der Allerhöchſtſelige Kalſer 
Alexander II. auf ſeiner Durchreiſe durch Berlin 
meinen Herrn Vater, meinen Bruder und mich bei 
ſich empfing. Das deutſche Reich war ſoeben erſt ent⸗ 
ſtanden und die ſchweren Verluſte, die der Tod in 
die Reihen ſo vieler bekannter Offiziere der Garde 
geriſſen hatte, hatte auch das Herz Se. Majeſtät 


mit 


dem vierten Gange erhob ſich der 


11. Juni 1896. 


die Uniform dieſes Regiments mit folgenden Worten: 
„Comme signe de mon affection pour mon oncle, 
Pour toi et ta famille, comme preuve de mon 
attächement et mon amour inaltörable pour votre 
armée et pour la garde.“ Dieſe Worte ſind 
immer unauslöſchlich in meinem Herzen ge⸗ 
blieben und ich blicke mit Stolz und 
Dankbarkeit auf jene Zeit zurück. Seine 
Majeſtät, der jetzt regierende Kaiſer, hat die 
Gnade gehabt, bei der Thronbeſteigung dieſes Regi⸗ 
ment nunmehr unter der Zahl der Leib Regimenter 
aufzunehmen, und am heutigen Tage ein außer⸗ 
ordentlich gnädiges und freundliches Telegramm zu 
ſchicken, in welchem er ſeine Glückwünſche denen der 
Deputation hinzufügt und zu gleicher Zelt befiehlt, 
meinen älteſten Sohn à la suite des Regiments zu 
ſtellen. Indem ich für dieſe neue Auszeichnung danke 
und Ihnen meine Freude ausſpreche, Sie hier im 
Auftrage des Czaren bei mir zu ſehen, erhebe ich 
mein Glas auf das Wohl des Czaren und mein 
ſchönes Grenadier⸗Regiment. Se. Majeſtät und das 
Regiment, Hurrah, Hurrah, Hurrah!“ — Der Kaiſer 
trug bei der Tafel ruſſiſche Untform. 

— Der Kalſer kam heute früh zu Pferde vom 
Neuen Palais nach dem Bornſtedter Felde und be⸗ 
ſichtigte dort das 1. und 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiment. 
An der Spitze der Regimenter hatte ſich eine Ab⸗ 
ordnung des ruſſiſchen St. Petersburger Lelb⸗Garde⸗ 
Regiments Friedrich Wilhelm III. aufgeſtellt, welche 
zur Beglückwünſchung des Katſers anläßlich des 


heutigen 25. Jahrestages des Eintrittes desſelben in 


das Regiment hier erſchtenen iſt. Nach dem Parade⸗ 
marſch ſetzte ſich der Kaiſer an dle Spitze der Truppen, 


hlelt hierauf unter Zuziehung des Garde- Jäger⸗ 


Bataillons eine Gefechtsübung ab, führte ſodann nach 
dem Porübermarſch das 3. Garde⸗Ulanen⸗Reglment 


nach Potsdam und nahm das Frühſtück bei dem 


See des 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiments ein. 
Berlin, 9. Junk. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
ſchrelbt mit Bezug auf eine geſtern Abend verbreitete 
Meldung: „Ja der Angelegenheit des engllſchen 
Correſpondenten Baſhfocd iſt, wie wir hören, zur Er⸗ 
mittelung desjenigen Beamten, welcher die Angelegen⸗ 
heit der Preſſe übergeben hat, ein Verfahren ein⸗ 
geleitet worden. In dleſer Angelegenheit ſoll auch 
heute der Staatsſecretär Dr. v. Stephan auf dem 
Haupt⸗Telegrephenamt erſchlenen fein.” Wir ſind in 
der Lage, alle dieſe Angaben für erfunden zu erklären. 
Hinzuzuſügen iſt, daß in der gedachten Angelegen⸗ 
heit überhaupt vlelſach entstellte Nachrichten in die 
Oeffentlichkeit gebracht worden ſind, von denen der 
wirkliche Sachverhalt ſehr erheblich abweicht, und 
wird eine Richtigſtellung demnächſt erfolgen. 

— Die Commiſſion des Reichstages zur Vor⸗ 
berathung des Bürgerlichen Geſetzbuches nahm ein⸗ 
ſtimmig die Anträge des Centrums zum Eherecht an, 
und zwar als Ueberſchrift des Abſchnlttes ſtatt Ehe 
„bürgerliche Ehe“, ferner ſtatt der Worte des Para⸗ 
graph 130 kraft Geſetzes rechtmäßig verbundenen Ehe⸗ 
leute zu ſetzen „kraft dieſes Geſetzes“ ꝛc. Schließlich 
in Titel kirchlichen Verpflichtungen Paragraph 15860 
einzufügen: kirchliche Verpflichtungen in Anſehung der 
be werden durch die Vorſchriften dieſes Abſchnittes 
nicht berührt. — Die Commiſſion hielt ferner mit 12 
gegen 8 Stimmen die Streichung des § 1552 — daß 
Geiſteskrankheit ein Eheſcheidungsgrund ſel — aufrecht. 

— Wie der „Freiſ. 31g.“ mitgetheilt wird, hat vor 
Kurzem der Juſtizminiſter ſich in einer Audienz einem 
älteren jüdiſchen Aſſeſſor gegenüber, als es ſich um 
deſſen Beſörderung zum Amtsrichter handelte, dahin 
ausgeſprochen, daß er von dem Grundſatz ausgehe, nur 
ſo viele jüdiſche Richter anzustellen, als das Verhältniß 
er Zahl der chriſtlichen Bevölkerung zur jüdiſchen 
Bevölkerung ergebe. Der Miniſter ſoll den 
betreffenden Aſſeſſor, deſſen Name die „Frelſinnige 
Zeitung“ erfahren zu haben verſichert, aufge⸗ 
fordert haben, hiervon feinen jüngeren Collegen jüdt⸗ 
ſcher Confeſſion Mittheilung zu machen. „Die Strö⸗ 
mung,“ ſoll der Minifter geſagt haben, „verlange es, 
daß nicht mehr jüdlſche Richter ols nach Maßgabe 
der Bevölkerung angeſtellt würden.“ Es bleibt abzu⸗ 
warten, ob diefe Mittheilung ſich als vollkommen 
richtig erweiſen wird. 

— Wie der „Relchsanzeiger“ meldet, trat der 
Ausſchuß zur Unterſuchung der Waſſerverhältniſſe in 
den der Ueberſchwemmungsgefahr beſonders ausgeſetzten 
Flußgebieten am 5. d. M. zu einer Sitzung zuſammen. 
Der Ausſchuß konſtatierte die Uebereinſtimmung der 
Anſichten von sämmtlichen Mitgliedern betreffs des 
Beantwortungsberichtes der Untercommiffion über die 
Urſachen der neuerlichen Ueberſchwemmungen, über 
die bisherige Befolgung des Syſtems bei der Reguli⸗ 
rung und Canaliſirung der preußtſchen Flüſſe und 
über eventuelle Aenderung dieſes Syſtems. Der Be⸗ 
richt wird nunmehr dem Staats miniſterium und durch 
dieſes Allerhöchſten Orts vorgelegt und die Genehmk⸗ 
gung und Veröffentlichung nachgeſucht werden. Nach 
dem Stande der Vorarbeften iſt zu hoffen, daß die 
bydrographiſchen, waſſerwirthſchaftlichen Beſchrelbungen 
für die Elbe nach Jahresfriſt, für die Weichſel und 
die Memel im Jahre 1899 und für die Weſer in dem 
darauf folgenden Jahre zur Vollendung kommen 
werden. 

— Nach amtlichem Berichte aus Peking hat Unter⸗ 


Tageblatt. 
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48. Jahrg. 


offizier Krauſe in Nanking bei einem Angriff, welchen 
alte Truppen auf neue wegen Benutzung des Exerzler⸗ 
platzes unternahmen, eine nicht lebensgeſährliche Stich» 
wunde erhalten; im Uebrigen find nur Chineſen vers 
wundet worden. Trotz Proklamation des Generals 
Gouverneurs und der getroffenen Schutzmaßregeln kam 
es am 4. d. M. zu einem neuen Zuſammenſtoß. Das 
Tſungli Yamen hat dem deutſchen Geſandten umgehende 
ſtrenge Beſtraſung der Schuldigen zugeſichert. Der 
Commandant von S. M. S. „Prinzeß Wilbelm“ wird 
Schutzmaßregeln des Generalgouverneurs, wenn nöthig, 
militäriſch unterſtützen. 

Baden⸗Baden, 9. Juni. Der Großherzog von 
Oldenburg iſt heute von hier abgereliſt. Er wurde 
vom Großherzog und der Großherzogin von Baden 
zum Bahnbofe geleitet. . 

— Der Großherzog von Baden wird ſich am 
Donnerſtag früh nach Stuttgart zum Beſuche der dor⸗ 
tigen Ausſtellung der deutſchen Landwlirthſchafts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft begeben. . 

Nürnberg, 9. Juni. Geſtern Nachmittag gegen 
4 Ubr trafen etwa hundert Mitglieder der bayeriſchen 
Abgeordnetenkammer, ſowle die Miniſter Frhr. von 
Crailsheim, Frhr. von Fellitzſch, Frhr. v. Leonrod und 
Frhr. von Aſch zum Beſuche der hleſigen Landesaus⸗ 
ſtellung ein. Nach der Beſichtigung derſelben fand 
um 7 Uhr die Begrüßung der Gäſte bei einem ſchwe⸗ 
diſchen Buffet durch Oberbürgermeiſter v. Schuh ftatt. 
Kammerpräſident v. Walter antwortete mit einem Hoch 
auf die Leitung der Ausſtellung. Nach Eintritt der 
Dunkelheit wurde der Ausſtellungspark feſtlich beleuch⸗ 
tet. Heute Vormittag wird eine abermalige Beſichti⸗ 
gung der Ausſtellung ſtattfinden. 

Köln, 9. Juni. Wie die „Kölniſche Volkszeitung“ 
meldet, werden auch in dleſem Jahre die preußiſchen 
Biſchöfe in Fulda zu einer Conſerenz zufammentreten, 
und zwar am 18. Auguſt. 


Ein Senſatlons⸗Telegramm. 


Ein durch feine Senſatlousnachrichten berüchtigtes 
Blatt, der „Berl. Lokal⸗Anzeiger“, hatte fi geſtern 
eln in einigen Pariſer Zeitungen aufgenommenes an⸗ 
gebliches Belleldstelegramm des deutſchen Kalſers an 
die Wittwe Jules Simon's telegraphiren laſſen, das 
dann natürlich auch in den vom „Lokal⸗Anzeiger“ die 
Inſormattonen beziehenden Provinzialblättern ſchleu⸗ 
nigſte Aufnahme gefunden: gab es doch wieder eine 
„Senſatlon.“ Das angebliche Telegramm, dem man 


die Fälſchung auf den erſten Blick anſieht, ſollte 
folgende „wichtigſte“ Stelle enthalten: 
„Die allgemeine Abrüſtung, welche Simon 


wünſchte, wäre ein Glück für beide Nationen ge⸗ 

weſen. Kindiſche Maniſeſtatlonen der Patriotenliga 

machten fie unmöglich... Ich verneige mich am 

Sarge eines perſönlichen Freundes, welcher im all⸗ 

gemeinen Intereſſe ſelbſt feine patrlotlſchen Gefühle 

zurücktreten ließ.“ 

Dleſes famoſe Telegramm hatte ſogar in Paris 
Mißtrauen erregt und brachte die Agence Havas, die 
den Pariſer Blättern die gefälſchte Depeſche über⸗ 
mittelt hatte, alsbald nachſtehende Note: „Wir ließen 


geſtern Nacht den Blättern eine Note zugehen, in 


welcher wir dileſelben erſuchten, die Mittheilung be⸗ 
treffend einer angeblichen Depeſche des Kalſers Wil⸗ 
helm an die Familie Jules Simon's nicht zu ver⸗ 
öffentlichen. Diefe apokryphe Mitthetlung, um deren 
Veröffentlichung wir erſucht worden waren, trug die 
Unterſchrift des Dr. Marius Rey, eines Arztes, 
welcher Jules Simon behandelt hatte, und war uns 
mittels einer Depeſche zugegangen, deren Original 
wir der Staatsanwaltſchaft vorlegen werden, bei 
welcher wir eine Klage einreichen.“ 

Wir haben geſtern berelts das authentlſche Tele⸗ 
gramm des Kalerz an den Präſidenten Faure im 
Wortlaute mitgetheilt und ſind heute ebenfalls in der 
Lage, das Antworttelegramm des Präſidenten an den 
deutſchen Katſer zu veröffentlichen. Daſſelbe lautet: 

„Frankreich wird empfänglich ſein für die Ge⸗ 
füble, deren Ausdruck Eure Majeſtät aus Anlaß 
des Todes eines ſeiner ausgezeichnetften Söhne an 
mich gelangen ließen. Ich bitte Eure Majeſtät, den 
Ausdruck meines vollſten Dankes entgegenzunehmen. 


Felix Faure.“ 


26. Haupt⸗Verſamm lung 
der Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung. 
Barmen, den 7. Juni 1896. 
II. Sitzungstag. (Schluß.) 

Darauf nimmt Herr Gymnaſial =» Direktor a. D. 
Schmelzer ⸗ Charlottenburg das Wort zu ſeinem Vor⸗ 
trage über: Neuere Erſcheinungen auf dem Geblete 
der Jugendliteratur und führt aus: Er ſtehe auf dem 
Standpunkt, daß die Anhäufung von Wiſſen weniger 
wichtig ſei als die Pflege des Gemüths. Die Ges 
ſchichte des deulſchen Volkes ſei eine Geſchichte des 
deutſchen Gemüths. Das zeige beſonders die Re⸗ 
formation und die folgenden Perioden der deutſchen 
Geſchichte. Die Kraft und Sicherheit des deutſchen 
Empfindens haben uns auf die Höhe der Gegenwart 
geführt. Darum müſſe dafür geſorgt werden, daß 
dieſes Empfinden nicht vergiftet werde. Die Hemüths⸗ 
pflege ſeil Aufgabe des Hauſes. Redner weiſt auf die 
Beſchlüſſe des ſozialdemokratſſchen Parteitages in 


Erfurt hin, eine Jugendliteratur zu ſchaffen, welche 
die Jugend für die ſozialdemokratiſchen Lehren em: 
pfänglich machen ſolle. Einzelne der darauf er⸗ 
Ichtenenen Bücher haben auch in den Reihen der 
Sozialdemokratie eine herbe Verurtheilung erfahren. 
Gemeinſam ſei den Büchern, daß in vielen Artikeln 
bezweckt wird, die Kinder zum Klaſſenhaß zu erziehen. 
Ferner werde die Vaterlandsliebe bekämpft und die 
Religion verunglimpft. Das ſeien die drei Leit ⸗ 
gedanken, die durch dieſe Bücher hindurchgehen. Wle 
ſei dem zu begegnen? Er betrachte die Machwerke 
ſehr ruhig. Sie würden keinen Einfluß auf die 
Jugend gewinnen. Er könne gleich Jean Paul 
nicht ſagen, was zu einer guten Jugendſchrift ge⸗ 
höre. Aber er könne angeben, welche Stoffe 
Bedürfniſſen der Jugend gerecht werden. 
Man ſolle dieſen Fabeln, Märchen, [Geſchichten ꝛc. die 
echten Goldſchätze unſerer Literatur gegenüberſtellen. 
Redner vermißt in den Leſebüchern z. B. unſere 
beſten Fabeln, auch der Märchen⸗ und Sagenſchatz ſei 
nicht genügend vertreten. Dieſe Schätze ſolle man 
weiter verbreiten, beſonders im Haufe. Die deutſche 
Mutter werde ſie auch heute wieder ſo verwerthen, 
wie es früher geſchehen ſei. Der Vortragende ſchließt 
mit dem Wunſche, man möge der Schule die Er⸗ 
ziehung nicht allein überlaſſen. Die Mütter aus dem 
Arbeiterſtande haben oft mehr Herz für ihre Kinder, 
als die Mütter aus höheren Ständen. Die Volks⸗ 
bibliotheken mögen neben der Literatur für Erwachſene 
auch ſolche für die Jugend aufnebmen. (Lebbafter 
Beifall!) 

Geh. Rath Profeſſor Dr. Böhmert ſtimmt dem 
Vortragenden in allen weſentlichen Punkten zu, betont 
aber, daß auch die Schule das Gemüth zu pflegen 
verpflichtet jet. Um die Eltern über ſchädliche Ein⸗ 
flüſſe auf die Jugend aufzuklären, ſeien die von den 
Lehrern eingerichteten Elternabende ſehr geeignet. 

Abgeordneter Rickert iſt mit dem Vortragenden 
vollſtändig einverſtanden, daß man einer ſolchen Lite 
ratur gegenüber keinerlei Zwangsmaßregeln empfehle. 
Sie könne unſere Jugend nicht verderben. Das Kind 
kenne noch keine ſozialen Unterſchiede. Ein Buch für 
„die Kinder des Proletariats“ jet ein Unding. Das 
Bild der Welt, welches darin gezeichnet werde, ſei 
unwahr. (Beifall!) 

Gymnaſialdirektor Dr. Schmelzer Charlottenburg 
bemerkt, daß er auf die Mitarbeit der Kirche und 
Schule in dieſer Sache rechne. Es genüge, ſei aber 
auch nöthig, auf die vorhandenen Gefahren hinzuweiſen. 

Generalſekretär Tews begründet hierauf folgende 
Theſen über Volksbibliotheken: Die Verſammlung 
richtet unter ausdrücklicher Anerkennung der gegen⸗ 
wärtigen Leiſtungen an alle Vereine, welche Bildungs⸗ 
beſtrebungen zu fördern geeignet find, die dringende 
Aufforderung, dem Verlangen nach guter Lektüre, das 
in allen Volkskreiſen ſich bemerklich macht, durch ver⸗ 
ſtärkte Pflege der Volksleſeſtätten entgegenzukommen 
und beſonders auf eine möglichſt vollkommene Ein⸗ 
richtung und Organiſatlon der Leſeeinrichtungen für 
jedermann Bedacht zu nehmen. Für das Land er⸗ 
ſcheint die Errichtung von Kceisbibliothelen, aus denen 
kleine Ortsbibliotheken geſpeiſt werden können, be⸗ 
ſonders zweckmäßig. In den Städten iſt die Begrün⸗ 
dung von Centralbibliotheken mit Leſezimmern, an 
welche nach Erforderniß Zweigbibllotheken in den 
einzelnen Stadttheilen ſich anſchließen, anzuſtreben. 
Den Vereinen an demfelben Orte wird empfohlen, für 
dieſen Zweck mit einander in Verbindung zu treten, 
gemeinſam vorzugehen und die Gemeinden für eine 
ausgedehnte etheiligung zu intereſſieren. Der 
Referent führt aus, daß finanzielle Bethelligung der 
Communen erwünſcht ſel, daß es aber noch nicht an⸗ 
gezeigt erſcheine, ſich nur für kommunale Bibliotheken 
auszusprechen. 8 

Die Theſen werden unverändert angenommen. 

Ferner wird vom Vorſtande folgende Reſolutlon 
über Volks⸗Unterhaltungs⸗Abende vorgelegt und be⸗ 
gründet: Die Verſammlung begrüßt die weitere Aus⸗ 
dehnung und innere Ausgeſtaltung der Volks ⸗Unter⸗ 
haltungs⸗ Abende als einen wichtigen Schritt, die 
werthvollſten Schätze unſerer nationalen Cultur zum 
Gemeingut aller zu machen und Angehörige der ver⸗ 
ſchiedenen Bevökerungs⸗ und Berufskreiſe zu edler 
Geſelligkeit zuſammenzuführen. und empfi blt die 
Fortführung und weitere Ausdehnung dieſer Veran⸗ 
ſtaltungen angelegentlichſt. Sie ſpricht ferner ihre 
lebhafte Zuſtimmung zu der Veranſtaltung von Eltern⸗ 
Abenden ſeitens pädagogiſcher Kreiſe aus und erhofft 
davon, daß eine größere Uebereinſtimmung der päda⸗ 
gogiſchen Maßnahmen In Haus und Schule herbei⸗ 
geführt werde. Wo die örtlichen Verhältniſſe es ge⸗ 
ſtatten, iſt auf die Veranſtaltung von volksthümlichen 
Theatervorſtellungen ein beſonderes Gewicht zu legen. 

Die Theſen werden einſtimmig angenommen. 

Herr Jäkel⸗Görlitz ladet die Verſammlung nach 
Görlitz ein. i . 

Redakteur Klein⸗Danzig erinnert an die 1883 in 
Barmen abgehaltene Verſammlung, dle kurz nach dem 
Tode von Schulze⸗Delltzſch ftattfand. Von dleſer Zeit 
an ſteht die Geſellſchaft unter der Leitung des Ab⸗ 
geordneten Rickert. Er ſpricht der Leitung desſelben 
und dem geſammten Vorſtande den wärmſten Dank 
aus. (Beifall.) 

Abgeordneter Rickert will dieſen Dank durch weitere 
Arbeit verdienen. Es gebe wieder bergan. Er dankt 
den freundlichen Barmern, die zu ernſter Arbeit und 
ſreundſchaftlichem Verkehr Gelegenheit gegeben haben. 

Mit einem berzlichen „Auf Wiederſeben auf der 
nüchſten Hauptverſammlung!“ werden die Verhand⸗ 
lungen geſchloſſen. 

Eine Reihe von Feſtlichkeiten, die vom Barmer 
Allgemeinen Bürgerverein veranſtaltet ſind, und bei 
welchen die freiwillige Bildungsarbeit in ſianreicher 
Weile gefeiert wird, findet am Nachmittag und 
Abend ſtatt. f 


ſellſchaft zu betrachten ſel, und ſeinen herzlichen Dank 
für den freundlichen Empfang in Hamburg ausſprach. 
Hierauf verlas Sekretär Homes einen Vortrag Franz 
Andreas Meyers über: The maritime position and 
the principal factures on the port of Hamburg. 
während Oberingenleur Meyer auf zahlreichen Karten 
und Plänen die betreffenden Punkte zeigte. Darauf 
ſprach das Mliglied der „Inſtitution“ Leid; über: 
Shipbuilding in Germany, ſchließlich das Mitglied 
Mr. Lyonel Clark über: recent improvements in 
docks and docking appliances. 

Am Schluſſe der heutigen Verſammlung der „In⸗ 
ſtitution of Naval Architects“ begann die Rundfahrt 
der Theilnehmer durch das Freihafengebiet; daran 
ſchloß ſich ein Frühſtück im Fährhaus und ſodann 
elne Fahrt durch die Stadt und um das Alſterbecken. 
Nach 6 Uhr Abends erfolgte auf dem Ballin'ſchen 
Dampfer „Brinzeffin Heinrich“ die Abfahrt der Gäſte 
nach Blankeneſe, woſelbſt das Feſtmahl ftattfand. Die 
Rückkehr von dort findet heute Abend 10 Ubr ſtatt. 
Ueberall am Elbufer wurde Feuerwerk abgebrannt; 
die Elbe war mit Paſſagierbooten bedeckt, die das 
herrliche Schauſplel betrachteten. Morgen früh um 
9 Uhr 45 Min. erfolgt die Abfahrt mittels Sonder⸗ 
zuges nach Berlin, wo die fremden Gäſte um 2 Uhr 
eintreffen werden. 


2 — 

Das neue Binnenſchifffahrtsgeſetz. 

Ueber das neue Binnenſchifffahrtsgeſetz herrſcht in 
den betreffenden Krelſen noch ſebr viel Unklarheit und 
halten wir es deshalb für nothwendig, über daſſelbe 
einige erklärende Bemerkungen zu machen. 

Bis zum 1. Januar d. J. wurden die Führer 
von Binnenfahrzeugen bei der Ausfübrung ihrer 
Frachtgeſchäfte beurtheilt wie die Fuhrleute, d. h. fie 
übernahmen die Fortſchaffung von Gütern von einem Ort 
zum andern gegen eine bedungene Vergütung (Fracht) und 
hafteten für die Ausführung des Frachtgeſchäfts und richtige 
Ablieferung mit ihrem geſammten Vermögen. Hatten 
ſie unterwegs Opfer gebracht, um einen Unfall von der 
Ladung abzuwenden, ſo war das ihre Sache und das 
Opfer fiel ihnen allein zur Laſt. Für die Seeſchlff⸗ 
fahrt waren die Beſtimmungen anders. Wenn der 
Führer eines Seeſchiffs Opfer gebracht hatte, um ge⸗ 
meinſchaftlichen Verluſt von Schiff und Ladung abzu⸗ 
wenden, ſo mußten auch Schiff und Ladung dieſes ge⸗ 
meinſchaftliche Opfer vergüten. Das iſt der Grund⸗ 
charakter des Begriffs der großen Haverei und dleſes 
Rechtsfundament kommt ſeit dem 1. Januar d. J. 
auch für die Binnenſchifffahrt zur Anwendung. Hat 
belſpielsweiſe der Führer eines Binnenfahrzeuges zur 
Rettung von Schiff und Ladung aus einer gemeinſamen 
Gefahr Geldopfer bringen müſſen, jo hat er jetzt, wie 
früher nur die Seecapitäne, beim zuſtändigen Amts⸗ 
gericht eine Verklarung (Erzählung des Hergangs und 
Beeidigung derſelben durch Führer und Schlffsleute) 
zu beantragen und ſodann eine Berechnung über die 
gebrachten Opfer und deren Vertheilung (Dispache) 
zu veranlaſſen. 

Dieſe Neuerung iſt von ſo einſchneldender Bes 
deutung für die ganze Binnenſchifffahrt, daß den 
Führern unſerer Binnenſchiffe das Studium dieſes 
Geſetzes nicht warm genug an's Herz gelegt werden 
kann. Gleichzeitig wird in dieſem Geſetz, vom 
15. Juni 1895 die Eintragung in ein Schiffsregiſter 
angeordnet. Dieſes Schlffsregiſter hat eine dem 
Grundbuch ähnliche Einrichtung und gewährt dem 
Beſitzer auch ähnliche Vortheile. Alle Dampfſchiffe 
und Schiffe mit eigener Betriebskraft von mehr als 
15,000 Kilogramm Tragfäbigteit m in N. 

giſter eingetragen werden. Unter den im ©ejeg an⸗ 
geführten „ſonſtigen“ Schiffen find wahrſcheinlich dle 
auf Rhein, Elbe u. |. w. üblichen großen Leichterfahr⸗ 
euge gemeint, die nicht durch eigene Betriebskraſt, 
buen nur durch Schleppen fortbewegt werden 
können. Die wichtigſten Rechte der Schiffsführer ſind 
aber die, daß fie berechtigt find, für erfolgreich ges 
brachte Opfer Erſatz zu verlangen. : 


Ueber die auswärtige Politik 


gab im Budgetausſchuß der öſterrelchiſchen Reichsralhs⸗ 
Delegation der Mintſter des Auswärtigen Goluchowski 
folgende Darlegung: Zunächſt berührte der Miniſter 
die Wirren auf der Balkanhalbinſel und in Klein⸗ 
aſien. Zuerſt vereinzelt auftauchende Wirren in 
Macedonſen hätten ſehr bald einen Widerball in 
Bulgarien gefunden, wo eine weitverzweigte Or⸗ 
ganiſatlon den Ausbruch einer fait alle Balkanſtaaten 
umfafjenden Bewegung leicht zur Folge baben konnte; 
erſt auf die Inltlative Oeſterreich⸗Ungarns fet eine 
Kundgebung ſämmtlicher Signatarmächte der Berliner 
Verträge erfolgt und haben dem wüſten Treiben ein 
Ende gemacht. Schon nach wenigen Wochen habe 
eine eriprießliche Wirkung der Aktion konſtatirt werden 
können. Nicht minder habe ſich ein vom Standpunkte 
des europälſchen Friedens angeſtrebte und zuletzt er⸗ 
zielte Einmütbigkeſt der Mächte in der armeniſchen 
Frage bewährt. Wir wollten, jo fuhr der Miniſter 
ſort, uns urſprünglich an der von England, Frank⸗ 
reich und Rußland inſzenirten Aktion, trotz der Sym⸗ 
pathie für die chriſtliche Berölkerung in Kleinaſien 
nicht betheiligen, da wir neben anderen Urſachen von 
einzulettenden diplomatiſchen Schritten feine erſprieß⸗ 
liche Wirkung erhofften, vielmehr für die Armenier 
Unheil vorahnten. Thatſächlich blieben die bewilligten 
Reformen ein todter Buchſtabe und fübrten anderer⸗ 
ſelts zu den bekannten Gräuelthaten. Die beſten Ab⸗ 
ſichten des Sultans ſcheiterten an dem unbeſiegbaren 
Widerſtande der vielfach korrupten türklſchen Verwal⸗ 
tung. Gerade in dem Momente, wo die größte 
Einigkeit unter den drei Aktlonsmächten nothwendig 
geweſen wäre, trat eine Spaltung über die Mittel 


hatten ſich ſowelt zugeſpitzt, daß die Gefahr eines ein» 
feitigen Eingreifens und ſomit das Aufrollen der 
ganzen orienkaliſchen Frage immer drohender wurde. 
In der Erkenntniß diefer Gefahr gab das öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Cabinet ſeine bisherige Zurückhaltung auf. 
Seiner Situation, ſowie der Friedensliebe der anderen 
Mächte iſt es zuzuſchrelben, daß die Frage ihren 
akuten Charakter verlor. Sämmiliche Mächte nahmen 
das Prinzip der offenen Aussprache und der dadurch 
zu erzielenden Einmüthigkeit an. Seit dieſem Augen⸗ 
blicke trachteten die Mächte nunmehr auf dem einmal 
betretenen Terrain zu verbleiben und ſich gegenſeitig 
zu überwachen, damit keine dem Prinzipe, der Eins 
müthigkelt und der Art eines ſolidariſchen Vorgehens 
untreu werde. Wir dienten dem Intereſſe des 
Friedens, als wir gleichzeltig den ſeſten Entſchluß be⸗ 
kundeten, den status quo auf der Balkanhalbinſel 
aufrechtzuhalten. Andererſelts glauben wir den Dank 
und die Erkenntlichkeit der Türkel deanſpruchen zu 
können; möge dieſe Erkenntlichkeit darin betbätigt wer⸗ 
den, daß die Türkel ſich um die Herbeiführung er- 
träglicher Zuſtände ihrer Provinzen aufrichtig bemühe 
und Vorkehrungen treffe, welche das Vertrauen 
Europas in ihre Lebens fähigkeit rechtfertigen können, 


Engliſche Gäſte. 
Hamburg, 10. Juni. 


Bel dem Empfang der „Inſtitutlon of Naval 
Architects“ im Rathsweinkeller durch den Bürger⸗ 
meiſter und die Senatoren wurden keine Reden gehalten. 
Geſtern Vormittag 10 Uhr wurde eine geſchäftliche 
Sitzung abgehalten. Die Begrüßungsrede an die Mit⸗ 
glieder der „Inſtltutlon“ hielt Bürgermeiſter Dr. 
Mönkeberg in deutſcher Sprache. Er gab einen 
biſtoriſchen Ueberblick über die Beziehungen Hamburgs 
zu England und gab am Schlußſe ſeiner Rede der 
Genugthuung Ausdruck, daß die „Inſtitution“ ihre 
Schritte nach Hamburg gelenkt habe. Der Anſprache 
folgten donnernde Cheers und Händeklatſchen. Die 
Rede des Bürgermelſters wurde ſodann von dem 
Sekretär Mr. Homes engliſch verleſen und mit aber⸗ 
maligen lauten Cheers aufgenommen. Der Präſident 
der „Inſtitutlon“ Earl of Hopetown bielt dann elne 
längere, beifällig aufgenommene Anſprache, in welcher 
er beſonders betonte, daß dle „Inſtltutlon“ als eine 
internationale, keineswegs als eine rein engliſche Ge⸗ 


warnte vor elner Vorgangsweiſe, welche die öffentliche 
ſchlteßlich geeignet wäre, das Wohlwollen 


Frieden eingenommen, daß man auch auf ein Zu⸗ 


ein, die angewendet werden ſollten, und die Gegenſätze 


ſonſt werden ihre beſten Freunde, zu welchen auch 


wir gehören, ſie vor dem ſchließlichen Niedergange 
nicht behüten können. 

Der Minifter ging ſodann auf die Beſprechung 
des Verhältniſſes zu den verſchiedenen Mächten über 
und bob in erſter Linie die Intimität, das gegenſeitige 
Vertrauen und die enge Verſtändigung mit Deutſchland 
hervor. Dieſes Verhältniß ſei beinahe zur zweiten 
Natur der beiden Länder geworden. Der Miniſter 
trat ſodann jenen entgegen, welche ein Symptom der 
Abſchwächung dieſes Verhältniſſes erblicken und fuhr 
dann fort: Unſer Verhältniß zu Deutſchland iſt fefter, 
denn je. Wir empfinden gegenfeitig das Bedürfnlß, 
hinſichtlich aller das internationale Geblet tangirenden 
Fragen in fteter Fühlung zu bleiben, und in Folge 
der Uebereinſtimmung mit dem deutſchen Cabknet 
trachten wir, den Aufgaben gerecht zu werden, die 
ſich der Drelbund vorgezeichnet hat. Mit jenen, 
welche eine andere Gruppirung befürworten, wolle er 
nicht darüber ſtreiten, ob die gegenwärtige Combina⸗ 
tion, der wir angehören, beſſer oder ſchlechter ift, ats 
die von ihnen erdachte. „Eines weiß ich ſicher.“ fagte 
der Miniſter, „daß ſich die Gruppe des Drelbundes 
vortrefflich bewährte. und wird find beſcheiden genug, 
uns mit Vortrefflihem zu begnügen. Ebenſo intim 
und vertrauensvoll ift unſer Verhältniß zu Italien. 

Darauf wandte ſich der Minifter zu einer Dar⸗ 
legung der Beziehungen zu Rußland. Rußland habe 
ſo kategoriſch die Erbaltung des Status quo und das 
unverbrüchliche Feſthalten an den beſtehenden Ver⸗ 
trägen als das Ziel ſeiner Polltik bezeichnet, daß kein 
Grund ſei, feiner Politik zu mißtrauen. So babe 
Rußland, als die revolutionäre Bewegung in Conſtan⸗ 
tinopel einen immer gefahrdrohenderen Charakter ane 
nahm, ſich gegen die Aufhebung gewiſſer Beſtimmungen 
des Pariſer Vertrages erklärt. Dle Mächte 
hätten von dieſer Exklärung mit Befriedigung 
Kenntuiß genommen als von einer neuen Bürg⸗ 
ſchaft für die Fortentwickelung friedlicher Zuſtände. 
So lange die ruſſiſche Regierung auf dem einge 
ſchlagenen Wege verharrt, kann ſie auf unſere unbe⸗ 
dingte loyale Unterſtützung zählen, denn Oeſterreich⸗ 
Ungarn ſtrebt nichts Anderes an, als die Conſoli⸗ 
dirung der Zuſtände im Orient, die Erhaltung der 
Türkei, die Unabhängigkeit, die Erſtarkung und die 
freie Entwickelung der einzelnen Balkanſtaaten, freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen zu denſelben und endlich den 
Ausſchluß des prädominſrenden Einflußes irgend einer 
Großmacht zum Nachtheile der übrigen. 

Der Miniſter betonte ſodann, daß die Anerkennung 
des Fürſten Ferdinand von Bulgarien den Beſtim⸗ 
mungen des Berliner Vertrags konform ſei und kein 
Anlaß vorliege, ſich in die inneren Verhältniſſe des 
Fürſtenthums einzumiſchen. Die inneren Perhältniſſe 
in Bulgarien ließen manches zu wünſchen übrig. Er 
hoffe, daß Bulgarien jeine Selbſtſtändigkeit zu wahren 
und die Ocdnung zu erhalten verſteben werde. 
Rumänien habe ebenfalls ſtets eine korrekte Haltung 
eingenommen. Weniger zufriedenſtellend fet die Lage 
in Serbien; dieſes Land iſt innerlich jo zerrüttet und 
wandelt ſo unſichere Wege, daß ſeine Freunde die 
Entwickelung der letzten Jabre nur bedauern können. 
Man habe in Belgrad Neigung, Andere für elgenes 
Verſchulden verantwortlich zu machen, verkenne aber 
die daraus entipringenden Gefahren. Der Miniſter 


Meinung in Serbien irre führen könnte und nur 
für die 


Ungarn durchaus auf freundſchaftlichem Fuß ſtehe. 
Frankreich zeige fi fo aufrichtig und loyal für den 


Serben ſehr zu vermindern. 
Schließlich gedachte der A 


mit England binde Oeſterreich⸗Ungarn eine traditionelle 
Sympathie. Den Ausführungen des Herrn Mintiters 
wurde lebhafter Beifall zu Theil. 


Frankreich und Madagaskar. 


Die franzöſiſche Regierung hat ſich entſchloſſen, rs 
ſtaatsrechtliche Verhältniß zu Madagaskar zum vierten 
Male zu verändern. Acht Monate ſind verfloſſen, 
feitdem Frankreich weniger mit Recht als mit Unrecht 
Madagaskar genommen hat, und ſchon vier Mal iſt 
die ſtaats rechtliche Grundlage in Frage geſtellt worden. 
Dieſes Mal will man die große Inſel ganz und gar 
annectiren, für eine franzöſiſche Colonie erklären. Die 
Franzoſen find die Erfinder des Wortes „der Appetit 
kommt beim Eſſen“, auch in Betreff Madagaskars iſt 
nun nach und nach der Appetit erſt beim Eſſen ge⸗ 
kommen. 4 : 

Man könnte glauben, es ſei der übrigen Welt ganz 
aletchatltig, ob Madagaskar unter franzöſiſchem „Pro⸗ 
tektorat“ ſtebt oder Frankreich als Colonie gebört oder 
wie ſonſt das Verhältniß beißen mag, in welchem 
Frankreich zu Madagaskar ſteht. Denn man kann ſich 
denken, daß Frankreich das Protektorat nicht Mada⸗ 
gaskars wegen oder wegen der ſchönen Augen der 
Königin Ranarolo, weder für Chriſtenthum noch aus 
Humanität, ſondern aus ganz umideellen Gründen 
„erobert“ bat. Wenn es trotzdem ſich die Umſtänd⸗ 
lichkeiten einer Aenderung macht, dann muß es etwas 
mehr als eine bloße Form bedeuten. In der That iſt 
dem ſo, und gleichgültig iſt der übrigen Welt, vor 
Allem England, die Aenderung keineswegs. Man 
wird im Gegentheil ſehen, daß dieſe Aenderung com⸗ 
merclelle unb poiltiſche Folgen auch für Europa hat. 

Der Zweck der Aenderung iſt derſelbe, wie der der 
Expedition überhaupt. Frankreich will Madagaskar 
für fi) auspreſſen; es will den ganzen Export nach 
Madagaskar für ſich haben, aus dem Export Vorthelle 
ziehen, aus der Rbederel, der Verwaltung c. Unter 
dem Titel Protektorat ging dies nicht fo einfach, ob⸗ 
wohl das Weſen dafjelbe iſt, wie bei der Annexlon. 
Aber als bloße Protektoratsmacht mußte Frankreich nr 
vor der Uebernahme des Protektorats von der König 5 
mit anderen Ländern, beiſpielsweiſe mit England, e 
ſchloſſenen Handelsverträge anerkennen. Das ag 
einen bedeutenden Strſch durch die ber N 91 
französischen. Shupzöllner. Man mad! 1 15 0 a 75 
gaskar franzöſiſch, um es eben dadur ir wie 
Frankreich ſelbſt ſchutzzöllneriſch zu machen und dadurch 
die anderen Länder, vor Allem England, von dem 
Handel mit Madagaskar auszuschließen, 

Aber die Sache bat auch ihre Kehrſelte. Iſt 
Madagaskar franzöſiſche Colonie, dann muß auch dle 
Stlaverel dort au bören, und das iſt gegen die früheren 
Verſprechungen. Die Madagaſſen, bereits durch fran⸗ 
zöſiſche Beamte von allen Poſten verdrängt, werden 


noch in ihren Eigenthumsrechten gekränkt. Dies, die 


Mißſtlmmung über die Fremdherrſchaft überhaupt, Die 
Hetzerelen der engliſchen Miſſionäre und engllſchen 
Emiſſäre ꝛc. werden Madagaskar zu einem Dorn für 
Frankreich machen. So ſehr wird das befürchtet, daß 


"ein Chauviniſtenblatt bereits die Entdeckung gemacht 


ausländiſchen Fabriken find Verträge 


gehalten werden. 


1 


hat, Deutſchland habe wie elnſt Ferrh nach Tonkin fo 
Meline 1 bt zur Ain x on Mioaglskrrs getrieben, um 
es dort für eine geraume Zelt ſeſtzulegen und zu bes 
lee 
Eine andere politiſche Folge der franzöſif 

Meinungsänderung in Betreff der 1 
Stellung Madagaskars wird mit großem Behagen 
bereits iu engliſchen Blättern angedeutet. Nach acht 
Monaten, ſagt man da, iſt Frankreich genöthigt, Ver⸗ 
ſprechungen zu kaſſiren, die es feteriih in ſchrlſchen 
Verträgen gemacht. Wir haben nicht vor, mit Frank⸗ 
reich darüber zu rechten. Wir wiſſen ſehr wohl, daß 
die Umſtände das Nick thalten eines Verſprechens oft 
zur gebieteriſchen Pflicht machen. Das wird Frank⸗ 
reich nun auch ſelbſt einfehen in Betreff Aegypiens. 
Wir haben vor vielen Jahren allerdings versprochen, 
Aegypten zu räumen. Dileſes Verſprechen können wir 
nicht mehr halten. Wie in Madagascar ſich die Ver⸗ 
hältniſſe ſogar in wenigen Monaten ſchon geändert 
baben, jo in Aegypten. Wir können Aegypten nicht 
räumen, wir behalten es. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 9. Juni. Die Eröffnung der neuen 
Dun Straßenbahn, und zwar zunächſt der Linie 
anzig⸗Langfuhr rückt immer näber. Die Arbeiten in 
der Großen Allee find vollſtändig beendet. Auf dem 
ugeſchütteten Wangelünde iſt man elfrig mit dem 
inlegen der Gelelſe deſchäftigt. Die Kraftſtation am 
Krebsmarkt iſt nabezu vollendet; die drei gewaltigen 
Dynamomaſchinen von zuſemmen faft 1000 Pferde⸗ 
kräften find vollſtändig montirt, und es hat ſich bet 
den Maſchinenproben erwieſen, daß die vor Erthellung 


der Conceſſion erbobenen Bedenken wegen der Rauch⸗ 


entwickelung, des Abdampfens der Maſchinen und der 
Erderſchütterung vollkommen unbegründet ſind. 
Danzig, 9. Juni. Nachdem am 27. Februar 
d. Is. der Beirath der weftpreußlihen Ralffelſen⸗Ge⸗ 
noſſenſchaftsorganiſation die Verbandsanwaltſchaft be⸗ 
auftragt hatte, möglichſt in Verbindung mit der Land» 
wirthſchaſtskammer für Weſtpreußen eine Ausſtellung 
und Verkaufshalle ſämmtlicher landwirthſchaftlicher 
Maſchinen und Geräthe in Danzig einzurichten, ſind 
die Vorarbeiten ſoweit abgeſchloſſen, daß, wie ein 
Circular der Landwirthſchaftskammer und der Raffelſen⸗ 
Genoſſenſchaften für Weſtpreußen meldet, das Geſchält 
jetzt eröffnet werden kann. Mit ca. 35 deutſchen und 
abgeſchtoſſen 
worden, und Muſtermaſchinen werden im Laufe dleſes 
Monats bier eintreffen, um in der im Bau begriffenen 
Verkaufshalle „An der großen Allee — gegenüber 
dem Steffenspark“ ausgeſtellt zu werden. In dem 
Circular wird noch darauf hingewieſen, daß denjenigen 
Landwirthen, welche die Maſchinen nicht perſönlich 
ausſuchen wollen, die Landwirtbſchaftekammer mit 
Ratb an die Hand gehen will. 
+8. Neuteich, 8. Junl. In Lindenau find die 
Wirthſchaftsgebäude des Hoſbeſitzers Jak. Nie abge⸗ 
brannt. Das Wohngebäude, welches allein ſtand, konnte 
Es wird Brandſtiftung vermuthet. 
— Der heute niedergegangene Gewitterregen hat die 
Sommerung ſichtlich erquickt. Auch für die Entwicke⸗ 
lung des Heugraſes war der Regen im oberen Werder 
ſehr nöthig. Der Roggen, welcher jetzt in Blütbe 
ſteht, zeigt theilweiſe einen recht guten Stand. 
[=] Aus dem Kreiſe Flatow, 9. Junl. Der 
Roggen, der im Frühjahr in bieſiger Gegend recht 
kümmerlich ftand, hat ſich in letzter Zeit bier ganz 


D { e erreicht 
Halme von Meter Länge find je on He 
Außergewöbnliches mehr. Es wurden uns ſogar in 
dieſen Tagen ſolche von 2,20 und 2,30 Meter Höbe 
vorgelegt. Auch das Sommergetrelde ſteht gut, bedarf 
jedoch recht bald eines durchdringenden Regens. — 

te ſchwarze Krähe tritt in dieſem Jahre bier wieder 
iu ungeheuren Mengen auf. Man bat ſich daher in 
den beſonders betroffenen Ortſchaften zur Ausrottung 
dieſer Thiere zuſammengethan und zwar mit großem 
Erfolge. So ſind an wenigen Sonntagen in dem 
kleinen Kleſernwalde des Befiberd P. in Waldau über 
900 junge Krähen abgeſchoſſen worden. Die Herrſchaft 
Lindenwald hat Leute angeſtellt, die täglich der noch 
nicht ganz flügge gewordenen Brut nachſtellen. Zur 
Beſchaffung von Schießbedarf gewährt der Kreis 
Beihülſen. 

r. Warlubien, 9. Juni. Geſtern fand bier für 
unfer Kirchſpiel die General- Kirchen. und Schulili: 
tation ſtatt. Zunächſt hielt Herr Pfarrer von Hüllen 
von hier im Hauptgottesdienſte die Liturgie und die 
Predigt über 1. Ckorintber 4.17. Sodann hielt vom 
Altar aus Herr Superintendent Schlefferdecker eine 
herzliche Anſprache an dle Gemeinde. Die Beſprechung 
mit den Confirmirten hielt Herr Superintendent Kar⸗ 
mann⸗Schwetz. Darauf verſammelte Herr General⸗ 
Superintendent D. Döblin die Hausväter und Haus⸗ 
mütter vor dem Altar und richtete herzliche Worte 
an dleſelben. Nach Beendigung des Hauptgottes dier ſtes 
fand eine Beſprechung des Herrn General⸗Superin er⸗ 
denten mit dem Gemeinde⸗Kirchenrathe ſtatt. Um! 
Uhr Nachmittags erfolgte die Revſion der Schulen 
zu Warlubien, Bankau, Buſchin, Kl. Plochocyn, Kom⸗ 
morsk, Kruſch und Kommerau durch die Herren 
Superintendent Reinhard und Pfarrer Jamrowskt, 
wobei die Königlichen Kreisſchulinſpektoren Engelten⸗ 
Neuenburg und Kießner⸗ Schwetz im Auftrage der 
Königlichen Regierung theilnahmen. Im Abendgottes⸗ 


} 


EI nn nn 


1 
„Bi 


dienſte predigte Herr Superintendent Hlld- Inowraz- 
law über: „Unſer Glaube iſt der Sieg, der die 
Welt überwindet“. Nach dem Gottesdienſte erfolgte 
die Abfahrt der Herren Biſitatoren nach Neuenburg. 

X. Jaſtrow, 9. Junl. Als Delegirte des bieſigen 
Milttärvereind bel der am 18 d. Mts. ſtat: findenden 
Entbüllungsſeler des Kaiſer⸗Denkmals auf dem Kyff⸗ 
häufer werden zwei Mitglieder und zwar die Herren 
Kaufmann Brandt und Tlſchlermelſter H. Modrow 
entſandt werden. — Die Wollſchur hat in hieſiger 
Umgegend bereits ihren An'ang genommen. Nach den 
bis jetzt darin gemachten Wahrnehmungen wird der 
Aus ſall der Schur befriedigend ſein. Verkäufe an 
Ort und Stelle durch anfaufende Händler find bis 
jetzt nur vereinzelt vorgekommen; der Preis ſteht zur 
Zeit um 20 pCt. höher, als im Vorjahre. Für gute 
Wolle zahlt man 1.15—1.20 Mk., für grobe Bauern- 
wolle 0,90—0,95 Mk. für das Blund. — In der 
gefirigen Generalverſamm ung der Schützengilde wurde 
in den Vorſtand gewählt Herr Maurermeifter Daus 
ee lee und Herr Kaufmann Brandt als 

aſſierer. : 

Neuenburg, 9. Junl. Geſtern Abend um 
8 Uhr kam der Herr Generalſuperintendent Dr. Döblin 
und die Viſitatons⸗Commiſſion von Warlublen her 
unter dem Geläute der Glocken in unſere geſchmückte 
Stadt. Auf dem feſtlich geſchmückten Schulplatze 
fand die Begrüßung durch den Herrn Pfarrer Berger 
im Namen des verſammelten Gemeindekirchenrathes 
ſtatt, auf welche der Herr Generalſuperintendent eine 
warme Anſprache hie. Heute fand um 10 Uhr der 


Gottesdienſt ftatt, zu welchem die Commiſſion und 
der Gemeindekirchenrath unter dem Geläute der Glocken 
kamen. Auch der Herr Conſiſtorialpräſident Meyer 
war erſchienen. Bei der Liturgie, welche Herr Pfarrer 
Berger hielt, wurde von einem zu dieſem Zwecke zu⸗ 
ſammengetretenen gemiſchten Chor unter Leitung des 
Organiſten Herrn Eggert die große Doxologie und der 
achte Pſalm geſungen. Die Predigt hielt Herr Pfarrer 
Berger über Jakob! 4,17. Dann bielt Herr Supe⸗ 
rintendent Hildt, Deputirter des Oberkirchenraths eine 
längere Anſprache an die Gemeinde und dankte auch für die 
herrliche Ausſchmückung der Stadt und des Gotteshauſes. 


Sodann fand eine 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 8. Juni 1896. 


Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, den 
11. Juni: Wolkig, mäßig warm, angenehm, friſcher 
Wind, Strichregen und Gewitter. 

Perſonalien. Der Rechtskandidat Siegfried 
Margolinski aus Kolmar i. P. iſt zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgerichte in Chriſtburg zur Be: 
ſchäftigung überwieſen. > 

Provinzialrath. Die geſtern im Oberpräſidial⸗ 
gebäude zu Danzig begonnene Sitzung des weſtpreußiſchen 
Provinzlalraths, nach der ein gemeinſames Mahl beim 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler ſtattfand, nahm heute 
{hren Fortgang und wurde exit Mittags beendet. 
Unter anderen Beſchlüſſen wurde die Zuſtimmung zu 
einer neuen Hengſt⸗Kör⸗Ordnung für die Provinz 
gegeben, auch wurde eine neue Poltizei⸗Verordnung 
zur Verhütung des unberechtigten Fiſchens der Flößer 
und Schiffer auf den ſchiffbaren Gewäſſern der 
Provinz Weſtpreußen beſchloſſen. Die Anregung dazu 
hat bekanntlich, wie wir ſeiner Zeit mittheilten, der 
weſtpreußiſche Fiſcherei⸗Vereln bezw. deſſen Vorſitzen⸗ 
der, Hr. Regierungsrath Delbrück, gegeben. Im 
übrigen kamen Schulangelegenheiten und Marktſachen 
zur Beſprechung. N 

Die Elbinger Liedertafel wird, wie bereits 
mitgetheilt, ſich an dem am 21. Juni in Marienburg 
ſtattfindenden Gauſängerfeſte mit etwa 36 aktiven 
Mitgliedern betheiligen. Als Einzelchor beabſichtigt 
der Verein „Waldesrauſchen“ zum Vortrage zu 
bringen. Die Abfahrt von hier erſolgt jedoch nicht 
mit dem 7,25 Uhr Zuge Morgens, ſondern erſt um 
11 Uhr 1 Min. Vormittags. 5 

Der Kirchenchor zu Heil. Drei Königen be⸗ 
abſichtigt am kommenden Sonntag, den 14. d. Mts., 
eine Spazierfahrt nach Panklau und Cadienen 
zu unternehmen. Die Abfahrt ſoll um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags vom Theaterplatz aus erfolgen. Theilnehmer⸗ 
anmeldungen nimmt Herr E. Mulack, Alter Markt 15, 
bis Freitag Abend entgegen. 

Kirchenconcert in Dirſchau. Geſtern Nach⸗ 
mittag fand in der St. Georgenkirche zu Dirſchau ein 
von Frau Martha Meißner unter Mitwirkung 
des Fräulein Helene Müller und des Herrn 
Cantor Laudken veranſtaltetes Kirchenconcert ſtatt, 
welches, wie uns mitgetheilt wird, anſprechend beſucht 
war. Frau Meißner ſang u. A. das „Bußlied“ von 
Beethoven und „Kein Hälmlein wächſt auf Erden“ 
von Fr. Bach, während Frl. Müller den 23. Pſalm 
von Blumner und die Alt⸗Arie aus dem „Ellas“ ge⸗ 
wählt hatte. Von den Orgelvorträgen des Herrn 
Laudlen erwähnen wir namentlich die Fr. Bach'ſche 
Fuge B-a-c-h, ſowie die Seb. Bach'ſche D-moll-Toccata, 
Die geſanglichen Lelftungen der Damen, ſowie die an⸗ 
erkannte Virtuoſität des Herrn Laudlen auf der Orgel 
ſind ja in Elbing ſo allgemein bekannt, daß ohne 
Weiteres eine recht gelungene und dankbar aufge⸗ 
nommene Ausführung des Dirſchauer Concertes anzu⸗ 
nehmen iſt; immerhin aber darf man auf das Urtheil 
der Dirſchauer Preſſe geſpannt ſein, welches zu ver⸗ 
öffentlichen wir nicht unterlaſſen werden. 

Aerztekammer. Am 15. d. Mts. wird ſich der 
durch Verordnung vom 6. Januar d. Is. ins Leben 
gerufene Aerztekammer⸗Ausſchuß im Kulkusminiſterium 
durch Wahl bes Vorſitzenden und ſeines Stellvertreters 
kosſtituiren. Der Wahlakt wird in Vertretung des 
Medizinal⸗Miniſters D. Dr. Boſſe durch deſſen 
Commiſſar, den Direkior der Medizinal⸗Abtheilung 


Dr. von Bartſch geleitet werden. Der Aerztekammer⸗ 
Ausf belcher feinen Sitz in Berlin hat, wird aus 


Predigt hielt. 5 

Poſen, 8. Juni. In Folge unvorſichtigen Um⸗ 
gehens mit einer Sprengkapſel wurde in der vergan⸗ 
genen Nacht ein Offizier des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 5 in feiner Wohnung ſchwer verletzt. Mit Brand⸗ 
wunden bedeckt, mußte er nach dem Garniſon⸗Lazareth 
8 Sollan dd in der bi 

r. Holland, 8. Junl. Geſtern fand in der Die 
ſigen ſeſtlich 9e Kirche das Kreisjahresfeſt 
des Guſtav⸗Adolf⸗Veteins ſtatt. Ein Münnerquartett 
trug Beethovens „Die Himmel rühmen des Ewigen 
Ehre“ vor, die Feſtpredigt hielt Herr Pfarrer Jam⸗ 
rowski⸗Sllberbach. Den Jabresbericht erſtattete Herr 
Pfarrer Schleppe⸗Grünhagen. Danach betrug die 
Jahreseinnahme 814,13 Mk., hiervon wurden an den 
Hauptverein 542,75 Mk. abgeführt, jo daß dem Kreis⸗ 
verein noch 271,38 Mk. verblieben. Dieſe ſind an 
arme Gemeinden vertheilt worden. In den Vorſtand 
wurden die Herren Graf Dohna⸗Kanthen, Superinten⸗ 
dent Kruckenberg, Pfarrer Winkler⸗Hirſchfeld, Martens, 
Prediger Liedtke und Kantor Valentin gewählt. 

2 Oſterode, 9. Juni. Geſtern Vormittag 9 Uhr 
wurde unſere Feuerwehr von der Stadt Saalfeld 
telegraphiſch um Hilfeleiſtung bei einem Großfeuer an⸗ 
gerufen. Sofort wurde die Wehr alarmirt und 
22 Mann unter Leitung ihres Hauptmanns, des Bau⸗ 
meiſters Gerndt, dampften mit dem fahrplanmäßigen 
Zug 10 Uhr 15 Min. dorthin ab. Auch die hleſige 
Bahnhofs feuerwehr fuhr mit ihrer Spritze mit. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr ging uns die telegraphiſche Meldung 
zu: „Feuer aus! Abgebrannt find fünf Wohnhäuſer 
am Markt nebſt Hintergebäuden. Die Freiwillige 
Feuerwehr Oſterode hat energiſch eingegriffen.“ Am 
Tage vorher war am Nachmittag die Feuerwehr nach 
dem Rothen Kruge geeilt, wo ein von drei Famillen 
bewohntes Gebäude in Flammen ſtand, das vollſtändig 
eingeäſchert wurde. Diejes Feuer hätte recht gefähr⸗ 
da das Gebäude dicht am Walde 


Königsberg, 9. Juni. Ein ſehr bedauerlicher 
Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange ereignete ſich 
geſtern Vormittag 102 Uhr in einer im dritten Stock⸗ 
werke des Hauſes Artillerteſtraße Nr. 32 belegenen 
Wohnung eines Arbeiters. Die 15 Jahre alte 
Tochter deſſelben wollte in Abweſenheit ihrer Eltern 
Feuer im Kochherde anzünden, und begoß zu dieſem 
Zwecke das Brennholz mit Petroleum. Ehe ſie nun 
noch die volle Petroleumkanne aus der Hand ſetzte, 
zündete ſie mittels eines Zündhölzchens das Holz an. 
Die Flamme ſchlug hierbei in die Kanne und brachte 
den Inhalt zur Exploſion. Das Hierdurch hervorge⸗ 
ruſene Feuer wurde von der ſchnell herbeigerufenen 
Jeuerwehr zwar mit geringer Mühe gelöſcht, das un⸗ 
glückliche Mädchen, deſſen Kleider in Brand gerathen 
waren, batte jedoch ſehr erhebliche Brandwunden am 
ganzen Körper erlitten und iſt denſelben berelts 
geſtern Nachmittag 5 Uhr im ſtädtiſchen Krankenhauſe, 
wohln es alsbald nach dem Unfall mittelſt Kranken⸗ 
wagens geſchafft worden war, erlegen. N 

Pillau, 8. Jun. Am vergangenen Freltage er⸗ 
bob ſich etwa um 113 Uhr nachts ein heftiger Wirbel⸗ 


wind, d ” 
here ehe und Sandmaſſen in die Luft 


herkam, ſind mehrere Aaron, 100 Dee ai: 
Ein Flſcherboot mußte ſich, wollte es nicht in den 
Strudel gezogen werden, ans Land flüchten. Auf der 
Balgaer Seſte befanden ſich zwei Jungen mit ihrem 
Boote auf dem Helmwege. Sie wurden von einer 
Waſſerhoſe überaſcht, bei deren Zuſammenſinken ſich 
das Boot theilweiſe mit Waſſer füllte. Sonſt kamen 
ſie aber mit dem bloßen Schrecken davon. 

8. Juni. 


wh en 
agungen, die bereits 
zu fein ene eits ſeit Jahren betrieben worden 


Georgenburg bei J 


ſchuß, w 
Delegirten der zwölf Aerztekammern gebildet und hat 
die Aufgabe, innerhalb der den Aerztekammern zuge⸗ 
wieſenen Zuſtändigkeit eine vermittelnde Thätigkeit aus⸗ 
zuüben, und zwar fowohl zwiſchen dem Medtzinal⸗ 
Miniſter und den Aerztekammern, als auch zwiſchen 
dieſen untereinander. Inbeſondere liegt ihm ob: 
1) die Vorberathung der von dem Minlſter ihm über⸗ 
wieſenen Vorlagen; zu dieſem Zweck hat er die Vor⸗ 
lagen den Aerztekammern zur Berathung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung mitzutheilen, die Ergebniſſe der Be⸗ 
rathung und die Beſchlüſſe der Aerztekammern zu⸗ 
ſammenzuſtellen und unter Beifügung der Beſchlüſſe 
und der ihnen zu Grunde liegenden Verhandlungen 
an den Miniſter gutachtlich zu berichten; 2) die Vor⸗ 
berathung der von einzelnen Aerztekammern oder 
von Mitgliedern des Aerztekammer » Ausſchuſſes 

an ihn gerichteten Anträge; zu dieſem Zweck bat er 

die Anträge den Aerztekammern zur Berathung und 
Beſchlußfaſſung mitzutheilen, nach den Ergebniſſen der 
Berathung die Anträge im Sinne der Mehrheit der 
gefaßten Beſchlüſſe zu erledigen und hiervon die Aerzle⸗ 
kammern zu benachrichtigen. Die Berufung des Aerzte⸗ 
kammer⸗Ausſchuſſes erfolgt, fo oft es die Lage der 


wenigſtens ein 

Viehmarkts⸗Artienbank. Der Obermeifter der 
Danziger Fleiſcherinnung, Herr Illmann, batte dem 
Herrn Reglerungspräſidenten einen Geſchäftsbericht 
der Vlehmarkts⸗ Aktienbank für die Zeit vom 1. 
November 1894 bis 31. Dezember 1895 überreicht. 
Herrn Illmann iſt jetzt ein Schrelben zugegangen, 
in welchem der Herr Reglerungspräſident ſeine Ge⸗ 
nugthuung darüber ausſpricht, daß bei der Bank 
ſowohl die Intereſſen des Fleiſcherhandwerks als auch 
der Vlehproduzenten gewahrt würden, er habe Gelegen⸗ 
beit genommen, die Fleiſcherinnungen zu Dirſchau, 
Elbing, Pr. Stargard, Berent und Neuſtadt — woſelbſt 
öffentliche Schlachthäuſer beſtehen bezw. geplant find 


binzumelfen und ihnen die Begründung ähnlicher 


ogentin bat die Entdeckung einfach dadurch bintanzu⸗] Bleicac auf genoffenicafilichem Wege zu empfehlen. 


alten gefucht, daß fie an Herrn v. Simpſon ge⸗ Dieichpeltig bal er denfelben anfeimgeftellt, fich wegen 
tete RR ae He ran weiterer genauerer Angaben an Herrn Illmann zu 


were i : 
reie Eiſenbatzufahrt. Die Befugniß zur Er⸗ 
theilung freier Elenbuhnſahrt an die be den wn 
ſchen Staatsbahnen beſchäftigten Arbeiter iſt ſeſtens 
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten bedeutend er⸗ 
weitert worden. Freie Fahrt wurde den bei den 
preußiſchen Staatsbahnen beſchäftigten ſtändigen Ars 
beitern bisher nur bei ſchweren Erkrankungen oder 
Todesfällen von Eltern, Geſchwiſtern oder nahen Ver⸗ 
wandten gewährt. Vorausſetzung hierbei war aber, 
daß der Betreffende, welcher um freie Fahrt nachſuchte, 
mindeſtens 10 Jahre im Dienſte der Elſenbahyver⸗ 
waltung beſchäſtigt war und ſich während dieſer Zeit 
ſtets gut geſührt batte. Durch einen neueren Erlaß 
hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Präſi⸗ 
denten der Elſenbahndirektionen ermächtigt, den ſtändigen 
Arbeitern bet ſonſt guter Führung auch in anderen 
als den vorerwähnten Fällen freie Fahrt auf den 
preußſſchen Staatsbahnen zu gewähren. Hlernach 
kann den ſtändigen Arbeitern der Eiſenbahnverwaltung 
auch bei Beurlaubungen zur Erholung und zum 
Beſuch von Verwandten frele Fahrt bewilligt werden. 


Mönung wegen der von ihr unterſchla Beträ 
genen Beträge 
3 einfach einbehielt. In der Wohnung der 
anweſſunge Diebin ſind nicht weniger als 44 Poſt⸗ 
1 dagen ca. 100 bi 72 Herrn 
Geſchäftshaus von nden worden. Auch das bleſige 
ſchaſt gezogen Wurde Keller iſt dabei in Mitleiden⸗ 


Ruß, 8. Juni. Eine vom biefigen kgl. Schöffen⸗ 


2. Februar d. Is. dem 
brer David Petrick von ebenda = nach⸗ 


rufen zu haben: „Das arme Dorfſchulmeiſterlein.“ 
5 Gerichtshof erachtete den Angeklagten 5 öffent, 
den Beleidigung ſchuldig und veruriheilte denſelben 
ehe Ragen, Befängntb a Ha bes Koſten, 

auf Publikation d theils dur as . 
kruger Kteisblall. n des Urtbe i ne 


Hände der Bienenwirthſchaft und der Fiſcherel. 


Geſchäſte erfordert, jährlich jedoch in der Regel] 
Mal. 


durch die dortigen Magiftrate auf dieſe Einrichtung 


Hundeausſtellung in Graudenz. Für die 
Hundeausſtellung hat Herr v. Decker zehn Ehrenpreiſe, 
der St. Bernhard⸗Club⸗München vier goldene Mes 
daillen, ferner der Club „Kurzhaar“ vier Ehrenpreiſe 
zu 25 Mark und der Jagdverein Marienwerder Zu⸗ 
ſatz-Ebrenpreiſe zu 20 Mark geſtiftet. Der Verein 
der Hundefreunde Bromberg wird ſich an dieſer Aus⸗ 
ſtellung in hervorragender Weiſe betheiligen. — Mlt 
der Hundeausſtellung wird gleichzeitig auch eine Geweih⸗ 
ausſtellung verbunden fein. 

An Konkurſen find im erſten Vierteljahr 1896 
1922 Fälle nach dem „Reichsanz.“ zur Kenntniß ge⸗ 
kommen. und zwar wurden 175 Anträge auf Konkurs⸗ 
eröffnung wegen Mangels eines vorausſichtlich auch 
nur die Koſten des Verfahrens deckenden Maſſebe⸗ 
trages abgewieſen und 1747 Konkursverfahren eröffnet; 
von den letzteren hatte in 111 Fällen der Gemein⸗ 
ſchuldner ausſchließlich die Konkurseröffnung beantragt. 
Beendet wurden im erſten Vierteljahr 1896 1438 
Konkursverfahren, und zwar durch Schlußvertheilung 
943, durch Zwangsvergleich 860, wegen allgemeiner 
Einwilligung 43, wegen Mangels einer den Koſten 
des Verfahrens entſprechenden Konkursmaſſe 92. In 


492 beendeten Konkursverfahren war ein Gläubiger: | 3 


ausſchuß beſtellt geweſen. 

Neue Telegraphenanſtalt. Bei der Poſtagentur 
in Görsdorf (bei Konitz) iſt der Telegraphenbetrieb 
und in Verbindung damit der telegraphiſche Unfall⸗ 
meldedienſt eingerichtet worden. Dle neue Telegraphen⸗ 
anſtalt befördert die zur Einlieferung gelangenden auf 
Unfälle ſich beziehenden Telegramme jeder Zeit, ins⸗ 
beſondere auch Nachts unverzüglich an die Telegraphen⸗ 
anſtalt in Konitz. 

Landwirthſchaftliche Ausſtellung. In Deutſch⸗ 
land finden in dieſem Sommer mehrfach Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellungen ſtatt, jo in Berlin, Nürnberg, Graudenz ıc. 
Demgegenüber iſt die Landwirthſchaft nur mit 
einer großen Ausſtellung vertreten, welche die Deutſche 
Landwirthſchafts Geſellſchaft in den Tagen vom 11.—15. 
Juni in Stuttgart⸗Cannſtatt veranſtaltet. Der ſoeben 
ausgegebene Katalog enthält ein Verzeichnis von 
392 Pferden, 1256 Rindern, 402 Schafen, 454 
Schweinen, 192 Ziegen, 380 Stamm Geflügel und 
76 Stamm Kaninchen. Der todte Theil der Ausſtellung 
beſteht aus Samen, Wein, Gerſte und Hopfen, Obſt⸗ 
bäumen, Butter, Käſe; dazu kommen noch 500 

n 
letzterer Abtheilung ſind allein 128 Gegenſtände aus⸗ 
geſtellt. 3000 Maſchinen und Geräthe, darunter 
47 Neuheiten, vervollſtändigen die Ausſtellung. 

Für die Berechnung der Nebengebühren der 
Eiſenbahnbeamten des Fahrdienſtes treten am 1. Juli 
neue Vorſchriſten in Kraft; ſie enthalten weſentliche 
Aenderungen über die Gewährung von Nachtgeldern. 

Hinſichtlich der Zahlung des Suſpenſions⸗ 
gehaltes an ſtädtiſche Gemeindeſchullehrer bat ſich 
der Unterrichtsminiſter damit einverſtanden erklärt, daß 
einem vom Amte fuipendirten ſtädtiſchen Gemeinde⸗ 
ſchullehrer vom Tage der Zuſtellung dieſer Verfügung 
ab nur noch die Hälfte des Gehalts gezahlt werde. 


Vermiſchtes. 


— Der Kaufmann Herzberg in Cöthen, dem 
der Herzog von Anhalt kürzlich den Commercienraths⸗ 
titel verliehen und alsbald wieder entzogen hat, hat 
die Rückgabe des ihm verliehenen Diploms verweigert 
und daſſelbe bei einem Rechtsanwalt deponirt, der 
von ihm mit der Beſchreitung des Klageweges betraut 
worden iſt. 

— Die Beamten Frankreichs. Es giebt in 
Frankreich 527000 Beamte, und zwar 400 000 Staats» 
beamte, 9000 Kreisbeamte und 118000 Gemeinde⸗ 
beamte. Alle zuſammen beziehen eine Gehaltsſumme 
von 637 Mill. Fres. Der Präſident der Republik 
bezieht 1200000 Fres., 1800 Beamte beziehen Gehalte 
von 20000 bis 9000 Fres. jährlich, 11000 Beamte 
von 4000 bis 3000 Frcs., ferner 28000 Beamte von 
3000 bis 2000 Fres. und 110000 Beamte von 2000 
bis 1000 Fres. Endlich ſind 184000 Perſonen, die 
weniger als 1000 Fres. Gehalt beziehen. 


Telegramme. 


Berlin, 10. Juni. Prinz Heinrich traf heute 
Mittag von Moskau kommend in Potsdam ein und 
meldete ſich ſogleich bei dem Kaiſer. Letzterer und 
Prinz Heinrich werden bei den Garde⸗Huſaren diniren 
und wird der Prinz um 10 Uhr nach Kiel welter: 
reiſen. 

Berlin, 10. Junl. Für den auf 3 Wochen be⸗ 
rechneten Aufenthalt Li Hung Tſchangs in Berlin 
ſind im Kaiſerbof Zimmer gemlethet. 

Meiningen, 10. Junl. Der von der Straf⸗ 
kammer in Koburg wegen gewerbsmäßiger Hehlerei 
zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilte Bürgermeifter 
Seidel von Neuſtadt⸗Koburg wurde beute vom 
Schwurgericht freigeſprochen. 

Budapeſt, 10. Juni. Nach dem Exposé Golu⸗ 
chowsküs im Budget⸗Ausſchuß der öſterreich⸗ungarlſchen 
Delegationen plaidirte Kramar für ein Zuſammem⸗ 
geben mit Rußland in der Orlent-Politik und bes 
mängelt das Thun des Dreibundes. Mehrere Redner 
treten für den Dreibund ein. Goluchowskl wies die 
Bemängelung Kramars, auf das Expoſs verweiſend, 
zurück. Bezüglich der engliſch⸗deutſchen Differenz habe 
er leinen Grund zur Einmiſchung, ſo ſehr er auch 
wünſche, daß dieſe beiden großen Mächte in gutem 
Einvernehmen leben. 

Lemberg, 10. Juni. Geſtern wurde hier ein als 
Arbelter verkleideter Hauptmann als Splon verhaftet. 

Rom, 10. Juni. Bei der Verhandlung der Ueber: 
ſchreitung des Afrika⸗Etats erklärt der Miniſter des 
Aeußeren, die etwaige Behauptung Koſſalas würde 
viel Menſchen koſten; well die Derwiſche zahlreich an⸗ 
griffen, wäre die Befreiung der Garniſon kein leichtes 
Unternehmen. Aus dem Verblelben in Kaſſala er⸗ 
wüchſen ſchwere Probleme, Italien babe den Afrika⸗ 
Krieg ſatt, die Regierung hoffe, in einigen Monaten 
das Problem im Intereſſe des Landes löſen zu können. 

Paris, 10. Juni. Mehrere Blätter verlangen 
energiſche Repreſſivmaßregeln gegen den Urheber der 
gefälſchten, angeblich an den Botſchaſter Graſen 
Münſter zur Uebermittelung an Frau Simon ge⸗ 
richteten Kalſer⸗Depeſche. 

Madrid, 10. Jun. Die Unterſuchung der in 
Barcelona geworfenen Bomben ergab, daß dieſe nach 
Art der Orſini⸗Bomben gefertigt waren. Sieben Ver⸗ 


wundete liegen hoffnungslos darnleder. Es heißt, daß 
der Urheber des Attentats ein Ausländer fel, welcher 
auf Beſchluß einer anarchiſtiſchen Bande die Bomben 
geworſen habe. 

Conſtantinopel, 10. Junl. Drei türkiſche 
Bataillone wurden in der Bal von Canea bei der 
Ausſchiffung von den Chriſten beſchoſſen, ebenſo wurde 
das muhamedaniſche Dorf Polemachi von Chriften 
angegriffen. Geſtern fand eine Berathung der Bot⸗ 
ſchafter über die Lage in Zeitun und Kreta ſtatt⸗ 
Fünf in's Innere marſchirende türkifche Bataillone er⸗ 
litten empfindliche Verluſte. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 10. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


4 pl: Deuce n ichsanl u. = 10000 10080 
e eichsanleighe 5 
3½ pCt. „ 7 Er 104,70 | 104,60 
3 p6t. en 9. 99,40 
4 pet. Preußiſche Conſolrs 105,70 105,70 
3½ pCt. „ 5 .I 04,70 104,70 
pCt. „ r 99, 99,70 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 100 60 100,50 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,10 | 100,10 
Oeſterreichiſche Goldren 9 104,10 | 104,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103.90 | 104,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 05 170,05 
Ruffiiche r range 216 80 216,50 
4 pEt. Rumänier von 1890 a 88,00 | 88,00 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 68,00 | 67,90 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 88,50 | 88 20 
Disconto⸗Commandit 210,00 ‚60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten.. |123,30 123,50 
Produkten⸗Börſe. 
F „94 106. 
Weizen Jun nn . . 150.0) | 149,00 
tember! 145,09 | 143,00 
Roggen Juni 2 114.50 113,70 
Septembenn 116,00 | 115,50 
Tendenz: befeſtigt. 
Errol os. re sone 19,69 | 19,69 
üböl Juni e 45,10 45,20 
EROBERN er re N 45,10 4520 
Spiritus Septembenmn N 3830 


Königsberg, 10. Juni, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß. 


Loco contingentirt . 53,20 & Brief. 
Loco nicht contingentirt . 8320 „ Brief. 
Loco nicht contingent irt 32,80 4 Geld. 
Loco nicht eontingentire . 32,90 „ bez. 


Danzig, 9. Juni. Getreidebör!te. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. 
Umſaß: 150 Tonnen. 


inl. 3 und weiß 152 
Pr rn 148 
Tranfit e und weiß 113 
> EG A 110 
Termin zum freien Verkehr Mai⸗Juni. | 151,00 
Tran 5 14,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 151,00 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): geſchäftslos. . 
ai 5 ne; uſtt 2 85 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tra , 
za Mal- Junk N 109,00 
Tranſi F 74,50 
Regulirungspreis 70 freien Verkeht . | 110 
Gerſte, große (660 — 700 g)) 115 
leine (625—660 g) 105 
Beier, a R 110 
rbſen, int. che 110 
Ben he Re 90 
Rüsien, inländiſche 170 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 9. Juni. Spiritus pro 100 Liter loco 
eontingentivt 52,25 Gd., nicht contingentirter 32,50 
Gd., Juni —,— Gd., Juni⸗Juli —,.— Gd. 

Stettin, 9. Juni. Loco ohne Faß mit —— 4 
Konſumſteuer 32,50, loco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Juni⸗Juli —,—, pro Auguſt⸗Sept. —,—. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 9. Juni. Kornzucker exkl. von 92 0% 
Rendement —,—, neue 11,85. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 11,35. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,80. Geſchäftslos. Gemahlene Raffi- 
nade mit Faß 26,00. Melis I mit Faß 24,00. Ruhig. 

Glasgow, 9. Juni. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrants 46 ah Mi d. Nahig.“ * 


Vieh markt. 
Danzig, 9. Juni. Es waren zum Verkauf geſtellt: 


Bullen 24, Ochſen 31, Kühe 31, Kälber 99, chafe 
258, Schweine 422, Ziegen — Stück. 

. wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rindee 
19—31 4, Kälber 25—34 , Schafe 20—24 A, 


Schweine 24—28 A, Biegen — .A Schleppend. 


Wollmarkt. 

Breslau, 9. Juni. Am heutigen Nachmittag 
war das Geſchäft ſtikll, da die Käufer mit der Ab⸗ 
rechnung beſchäftigt waren; die Läger ſind auch zu⸗ 
meiſt jo geräumt, daß auf weltere größere Geſchäfte 
kaum zu rechnen iſt. Der Bedarf der zahlreich an⸗ 
weſenden Käufer iſt nicht befriedigt. Die Preiſe 
haben ſich während der ganzen Zeit voll behauptet, 
in vereinzelten Fällen iſt ſogar die Stelgerung eine 
nicht unbedeutende. Die guten Wäſchen animirten die 
Käufer ſehr; bochſelne ſchleſiſche Wolle war nur durch 
einige Stämme vertreten. a 


2 für eine richtige Verdauun 

Wer nicht jorgt, darf ſichnichtbellagen, 
wenn Blähungen, Herzklopfen, Kopfſchmerzen, 
Schwindel, Angſtgefühl und ſonſtige Erſcheinungen 
ſich einſtellen. Der Gebrauch der von 24 Pro⸗ 
feſſoren der Mediein geprüften und empfohlenen, 
jeit. Jahrzehnten rühmlichſt bekannten Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen ſorgt auf ſichere, 
angenehmſte, der Geſundheit nicht ſchädliche Weiſe 
für tägliche Leibesöffnung und verhütet ſo weitere 
Unbequemlichkeiten, dabei koſtet der tägliche Ge⸗ 
brauch nur 5 Pfg. 

Erhältlich nur in Schachteln zu M. 1.— in 
den Apotheken. ; 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen 5 ſind Extracte von: 
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzuſtellen. 

Depöt: Apotheke zum Goldenen Adler, 
Elbing, Fiſcherſtr. 45/46, 


Elbinger Standesauit. 


Vom 10. Juni 1896. 


Geburten: Ober⸗Poſtaſſiſtent Carl 


Schmidt T. — Böttcher Auguſt Both T. 
— Metalldreher Friedrich Saß S. — 
Fabrikarbeiter Wilhelm Taubhorn T. — 
Arbeiter Auguſt Pätzel S. 
Sterbefälle: Arbeiter Gottfried 
Neuber 24 J. — 
— Arbeiter Jacob Pätſch 66 J. — Ars 
beiter Ferdinand Hellwich aus Pangritz⸗ 
Colonie S. 12 J. — Fabrikarbeiter Carl 
Franz T. 4 W. — Arbeiter Joh. Jac. 
Kowalski S. 8 M. — Arbeiter Michael 
Wiſchniewski T. 12 T. 
Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Geboren: Herrn Poſtkaſſirer Nosky⸗ 
Königsberg T. — Herrn Landrichter 
Plath⸗Graudenz S. 
Geſtorben: Kaiſerlicher Poſt⸗Direktor 
und Hauptmann a. D., Ritter pp., 
Herr Rudolph Hein⸗Strasburg Wpr. 
— Ziegeleibeſitzer Herr Paul Grotzki⸗ 
Czersk. — Domorganiſt Herr Carl 
Leßmann ⸗ Marienwerder. — Rentier 
Herr Hermann Hirſchberg⸗Lauenburg. 
— Herr Guſtav Schulz - Thorn. — 
Frau Wilhelmine Neumann, verwittwet 
eweſene Wenzel, geb. Stoermer⸗ 
anzig. — Frau Luiſe Gaffiney, 
geb. Anderſon⸗Memel. 


Gewerbehaus. 


Donnerſtag, den 11. Juni er., 
701 Uhr Abends: 


Concert. 


Entree à Perſon 20 Pfg. 
Otto Pelz. 


Elbinger Ruderverein 


Bi 
„Nautilus“, 
Donnerſtag, d. 11. er., Abends 8 ½: 


Verſammlun 
im Bootshauſe. EEE - 
Laut § 8 der Feſtſetzungen findet 
am Montag, den 6. Juli 1896, 
Vormittags 10 Uhr, im Geſchäfts⸗ 
lokale der Elbinger Aktiengeſellſchaft für 
Leinen = Induftrie zu Elbing die Aus⸗ 
looſung der Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen ſtatt. 
Elbing, den 9. Juni 1896. 
Elbinger Aktien⸗Geſellſchaft 
für Leinen⸗Induſtrie. 5 
Eugen Krügel. C. Regenspurger. 


Weingarter 


Spargel, 


Br tüglid) friſch. I 


in meinen Molkerei⸗Läden zu haben. 
Suppen- Spargel 
per Pfund 25 Pfg. 


H. Schröter, 


ö Molkerei Elbing. 


— — 


2 garantirt reinen 
Honig Blütenhonig, 
| I nur feinſte Tafel⸗ 
forte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinſten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco. 
Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Carbolineum N 
zum äußeren Anſtrich, 


Antimerulion 
zum inneren Anſtrich 
biligſt. 
J. Staesz Jun. 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Molkenbrot, 


grobes und feines, 
50 und 35 3, 


Molkenbrötchen 


H. Schroeter, 
Molkerei. 


Reinecke's Fahnenfabrik 


Haunvver. 


Weichenſtellerfrau 
Eliſabeth Römer geb. Willmann 75 J. 


Nenheilen Damen Bense 


in Rips⸗Piqué, Organdy, Pique - Batijt, Cachemir, Satin, 
Mousseline de laine, Cretonne u. Parchend 7770 

nur in allerneueſten gutſitzenden Facons. . 

; DER Hochelegante MR 
reinwollene Erepp⸗ und Creppon⸗Blouſen, 
ſtreng moderne Kragen⸗, Revers- und Trägerfacon, reich mit Spitze 
u. Spitzenentredeux garnirt, in reichſter Auswahl, für 5.00, 5 50, 5.75. 


Damen⸗Batiſt⸗Creppon⸗Blouſen mit aparte Gürtel u. 
Kragen, neueſte Millefleurs⸗Muſt err. für 4.10. 
Damen ⸗Mousseline de laine - Blouſen, modernen 
Keulenärmeln, hellen und dunkeln n für 315 
Damen⸗Cachemir⸗Satin⸗Blouſen (Satin chin“), 
aparte türkiſche Farbenſtellungen, gefaltet Gürtel u. Kragen für 3.45. 


E Damen-Trauer-Blousen, 2 


gemuſtert Satin, mit modern. Aermeln, Umlegekragen, Gürtel, für 3.25. 


E Damen-Trauer-Blousen, 2 


gemuſtert Satin mit Säumchengarnitur, Umlegekragen, Gürtel, für 3.95. 


Damen⸗Rips⸗Piqué⸗Blouſen, beſte Qualität, abgezog. 
Gürtel und Kragen, Stulpfalt ee für 2.95. 
Damen ⸗Cachemir⸗Satin⸗Blouſen, vorzüglich waſchbar, 
ſtreng neue Revers⸗Kragen, Stulpfalte mit abgepaßt. Kreuzſtichbordure 
oder Waſchbördchen EC ͤĩ¹“d | ae 
Damen⸗Batiſt⸗Blouſen, modern Trägerfacon, Stulpfalte, 
abgepaßt Bordure, . . für 2.35. 


n 
Alle 15 Ste 


Damen⸗Batiſt 5 Blouſen, mit abgepaßt Bretellengarnitur, 
Umlegekragen, Gürtel. für 1.55, 1.85. 
Damen ⸗Cachemir⸗Blouſen m. extra weiten, 
vorzüglich waſchechte Stoffe in modernen, türkiſchen Farben für 1.65. 
Damen⸗Cretonne⸗Blouſen, modern gearbeitet, mit weiten 
meln, f 


100 Stück diverſe einzelne Damen ⸗Flouſen, 


moderne Facons, gute Waſchſtoffe (mit kleinen Flecken) 
früher 2.15, 2.75, 3.15, 3.55, 


modern. Aermeln, 


nachweis 


1 ſchöne Goldin⸗Herren⸗ oder Da a 
toir⸗Taſchen⸗Uhr, Ankerwerk, dena gegend 
1 


in gemuſtertem polirtem Metall⸗Rahmen. 2 goldimitirte 
* oldimitirte 8 fe 

K zusammen nur . 0. 

Berfand gegen Nachn. oder vorherige Geldeinſendung durch die gerichtl. eingetragene Firma: 


Feith's Neuheiten-Vertrieb in Berlin C., Seydelstr. 5. 


für weibliches Perſonal 

aller häuslichen, gewerblichen, wiſſenſchaftlichen 
und kaufmänniſchen Berufszweige für Elbing 
und Umgegend im Bureau der „Altpreußischen 
Zeitung“, Spieringſtraße 13. 

Bewerberinnen können gegen Vorzeigung unſerer 
Abonnements⸗Quittung das in unſerer Expedition 
aufliegende Anmeldeformular koſtenlos einſehen. 


Expedition der „Altpreuß. Zeitung“. 


5 Mi Zur g 
Bade- u. Sommer-Saison 


1 empfehle: 

Petroleum-, Spiritus- u. Heise-Schneli- 

kocher und dazu gehöriges Kochgeschirr 

in bekannter guter Qualität. . 

3= u. Atheilige Speisenträger. 

Ei DO Butterdosen. 

re Bettstellen mit und ohne Matratzen. 
ıserne Waschtische mit und ohne Zubehör. 

Triumph-Stühle 

in den verschiedensten Arrangements von M. 2,50 an 

in nur guten Qualitäten. 


Bruno Einst, 


vis-à-vis dem Rathhaus. 


che Federwaage, wiegt bis 12% Kg. 
ften, Seeſtücke oder Engel darſtellend 


„ 


Manſchettenknö i 
75 1@ enknöpfe mit 


. 
2 


Damen⸗Parchend⸗Blouſen für 90 9. 
Stellungen zu vergeben 


Damen Cretonne-Blousen . s | 


5 
Sonnenschirme. 


Stück 33 9 
Stück 80 4 


A Un u 
Kinder-Sonnenschirme Jaskulski, 
Schwarze Damen-Sonnenschirme 
Schwarze seid. Damen-Sonnenschirme 
mit modernen Stöcken Stück 120 0 
Schwarze Damen - Sonnenschirme auf 
Nadelgeſtell Stück 115 3 


BAaAaAaAaaaAaAa2aAaaaaaaaaaasE 


150 Stück einzelne, ſchwarz u. farbig 
ſeidene Sonnenſchirme 


zum Ausverkauf geſtellt, 
früherer Preis 195, 250, 275, 325 6, 
jetzt 120, 155, 195, 210 f. 
na Tin 2 2 2 nn 2 2 22 2 Aaam4 
Seidene Damaſſé⸗ Sonnenfehirme, ſchwarz und farbig, moderne 
er Ye für 1,80, 1.95, 2.15. 
farbig und changeant, 
* fü 2.55, 2.75. 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 


| 
Kosten- 
loser 
Stellen- 


Künstl. Zahnersatz, Plomben etc. 


| 


1 


AKA 
Se 


Side IE, 
Seidene Volaut⸗Sonnenſchirme, ſchwarz, 


moderne Stöcke, Roſettengarnitur . ür 


Sehr preiswerth! Sehr preiswerth! 


Schwarz reinseid. Sonnenschirme, 


neueſte Damaſſs⸗Muſter, prima Qualität, elegant ausgeſtattet, 
für 4.10, 4.25, 4.55. 


Reparaturen 


: werden prompt und 
sauber ausgeführt. 


a 

Seidene chaugeant⸗Sonnenſchirme, Nadelgeſtell, abgepaßt Bordure, 
paſſend Futteral, ausfallend, verziert Seidenfalbel, 5 

für 2.35, 2.55, 2. 85, 3.10. 

Seidene uni⸗Sonnenſchirme, Epinglé mit Taffet⸗Muſter, eleganter 

Ausſtattun g. für 3.45, 3.75. 


Letzte Neuheiten! Letzte Neuheiten! 
Englisch carrirte seidene Sonnenschirme, 
Seidene Bengalin-Taffet- Sonnenschirme, 
Schwarz seidene Spitzen- Sonnenschirme, 
hiné-Taffet- Sonnenschirme, 

Schwer reinseidene Taffet- Sonnenschirme auf 
Nickel⸗ und Goldgeſtellen, 1 
Reinseid. Falbel- Sonnenschirme nit echt Straußfederrüſche. 


Uhren. ® 
Guter Verdienst! 
guten und leicht verkäuflichen pat. 


Thürſchließers 


wird ien Platz und Umgegend 
ein tüchtiger a 

— Vertreter . 
geſucht. Offerten nebſt Angabe von 
Referenzen an E. Schichtmeyer, 
Danzig, erbeten. 


züdht. Gasſchaſſer 


gegen hohen Lohn ſucht 
„W. Haack, Königsberg, 
Kneiphöfſche Langgaſſe. 


Tüchtige Dreher 
finden bei hohem Lohn dauernd Be⸗ 
ſchäftigung. Meldungen a. d. Maſchinen⸗ 
fabrik von 


Specialität. Specialität. 
Weisse Volant- Sonnenschirme dir 225 3. 


in größter Auswahl 


Weisse Seid. Sonnenschirme 50 275 an. 


Weisse seid. Bengalin-Sonnenschirme, 
hochelegant, für 375 3. 


Weisse Sonnenschirme 
mit Spitzenüberzug, ausfallend Seidenfalbel, für 425 3. 


Th. Jacoby. 


Damen⸗Parchend⸗Blouſen aus nur ganz waſchechten 
Parchendſtoffen mit neueſten Borduren ... für 1.75, 2.25. 


E. Mulack 
Uhrenhandlung 
Elbing 
15, Alter Markt 15, 
. Ecke Spieringstr. 
Beste Bezugsquelle 
reeller 


C. Paulus, Poſen. 


Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


um Vertriebe eines hervorragend | der 


Herrſchaften, Geſchäfts⸗Inhaber, ſowie Behörden, Verwaltungen de. welche 
haben, wollen gefl. Anmeldebogen vom Seere⸗ 
tariat der Frauen⸗Erwerbs⸗Geſellſchaft in Frankfurt am Main 
koſtenlos verlangen. 


8 8 


2 Berlin O. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- 

Copirpressen-Fabrik. 

— Preisl. gratis u. fr. — 


Trocknen 


Dampfmaſchinen⸗Preßtorf 
p. Mille Mk. 10, ab Bruch, 
empfiehlt 
G. Leistikow, Neuhof, 
per Neukirch, Kr. Elbing. 
Per 1. Juli findet in meinem Ge⸗ 
ſchäft ein mit guten Emp ehlungen ver]. 
junger Mann 

Stellung. 
Bartenſteiner Mühlenwerke. 
J. Meyer. 


Zwei 


Maſchinen ſchloſſer, 


nur tüchtige Arbeiter, in Montage an 
Dampfdreſchapparaten erfahren, finden 
dauernde und lohnende Beſchäftigung bei 

C. Somnitz, Biſchofswerder. 


Tischler oder Pfellmacher, 
ſelbſtſtändige umſichtige u. ſolide Arbeiter, 
mit dem Zuſchneiden der Hölzer vollſtänd. 
vertraut und mit einigen Kenntniſſen in 
er Modellbranche, finden in meiner 


und 


Spezialfabrik für Strohelevatoren bei 


guter Akkordarbeit dauernde Stellung. 


Zimmer, Maſchinen⸗Fabrik, 
Bromberg. 


20-30 Klempner 


finden bei höchſtem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei 
H. Kelch’ Erb., 
Dirſchau Wpr., 


Metallwaarenfabrik. 
Reiſe wird vergütet. 


EPA 
Ein Taufburſche 


geſucht. Th. Jacoby, 
5 Fiſcherſtr. 24. 


RN | 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 11. Juni 1896. 


Nr. 135. u 


Nr. 135. 


Ausland. 


Defterreih-Hungarn. 

Wien, 9. Juni. Der Kaiſer genehmigte, wie das 
„Militärverordnungsblatt“ meldet, die Auſſtellung von 
vier weiteren bosniſch⸗ herzegowiniſchen Infanterie ⸗ 
compagnien und vier Bataillonsſtäben im Herbſt 1896. 

— Die Kaiſerin und mehrere Mitglieder des 
8 ſowie das ehe Corps ſind heute 
von Budapeſt hierher zurückgekehrt. 

== Der 1901 des Steuerausſchuſſes des Ab⸗ 
geordnetenhauſes über den Geſetzentwurf, betreffend 
die zeitweiſe Abänderung einiger Beſtimmungen des 
Zuckerſteuergeſetzes, empfiehlt die unveränderte Annahme 
der Regierungsvorlage und beantragt eine Reſolutlon, 
welche die Regierung auffordert, über die Verbältniſſe 
und die Wirkſamkelt der Kartelle der Zuckerfabritanten 
möglichſt genaue Erhebungen anzustellen und danach 
eventuell auf verſaſſungsmäßigem Wege Maßregeln 
zu ergreifen, welche einerſeiks eine Herabdrückung der 
Rübenpreiſe, andererſeits eine künſtllche Erhöhung der 
Zuckerpreiſe durch dieſe Kartelle verhindern. 

— Die Blätter melden, daß in einer geſtern ab⸗ 
gehaltenen chriſtlich⸗ſozialen Wählerverſammlung des 
dritten Bezirkes Dr. Lueger eine Rede hielt, in welcher 
er unter Anführung der in Budapeſter Zeitungen 
gegen ihn gerichteten Beſchimpfungen die ungarliche 
Mlllenniumsſeier aufs Heftigſte angriff. Als infolge⸗ 
deſſen die Verſammlung durch den anweſenden 
Regierungsvertreter aufgelöſt wurde, brachte Lueger 
ein Hoch auf den Katſer aus, nach welchem die Ver⸗ 
ſammlung die Volkshymne ſtehend abſang und ſich 
alsdann ruhig entfernte. 

Buda peſt, 9. Junl. Der König verlieh die 
Würde elnes Geheimen Rathes an den Erzbiſchof 
Poſilovic (Agram), den Biſchof Bubies, den 2. Präſidenten 
der Kgl. Kurie Czorda, den Präſidenten der Gerichts⸗ 
tafel Vörteſy v. Vörteſalza, das Mitglied des Magnaten⸗ 
bauſes Graf Nadasky und an den Präſidenten des 
Landwirthſchaftsvereins Grafen Defjewfft zur Aner⸗ 
kennung ihrer Verdienſte auf dem öffentlichen Gebiete. 
Anläßlich der Feier des tauſendjährigen Beſtandes des 
Ungariſchen Staates wurde verliehen an das Ehren⸗ 
mitglied der Akademie Semſey das Komthurkreuz, an 
die Maler Munk eſy, Benczur, Lotz ſowie an die 
Mitglieder des Oberhauſes Mikſie und Erdödy das 
Kleinkreuz des St. Stephanordens, an den Biſchof 
Schuszter das Großkreuz, an den griechiſch⸗katholiſchen 
Biſchof Valejt, den reformirten Btiſchof 
und das Mitglied des Magnatenhauſes Baron 
Liptbay das Komthurkreuz, an den Profeſſor 
Vambery das Rltterkreuz des Leopoldordens. 
Der Präſident des Abgeordnetenhauſes Deſider Szi⸗ 
lagyt und der Großgrundbeſitzer Graf Eltz erhlelten 
den Orden der Elſernen Krone 1. Klaſſe, der griechiſch⸗ 
orlentaliſche Biſchof Nikolie und dle evangeliſchen 
Biſchöfe der Augsburger Conſeſſion Baltik und Müller, 
ſowie der unſtarlſche Biſchof Fereney den Orden der 
Eiſernen Krone 2. Kloſſe; der griechiſch⸗orientaliſche 
Biſchof Metianu und der Präſident der Akademke der 
W öſſenſchaften Baron Eötvös erhielten das Großkreuz 
und der Präſident des kroattſchen Landtages Gjurgjevle 
das Komthurkreuz des Franz⸗Joſeſordens. Außerdem 
wurden an zahlreiche hervorragende Profeſſoren, 
Großgrundbeſitzer, Induſtrielle, Lehrer, Geiſtliche, 
Rabbiner und Beamte Ordensauszeichnungen, bezw. der 
Titel eines königlichen Rathes oder der ungariſche 
Adel verliehen. ; 

Italien. : 
Maſſauah, 9. Zunt. Nachdem im Prozeß gegen 
den General Baratiert geſtern das Verhör der Ber 
laſtungszeugen beendet wurde, beginnt nunmehr die 


Der wahre Reichthum. 


Roman von Graf La Rojee. 


Nachdruck verboten. 
14) 


„Kind, Sie mit Ihren ein achen, reinen Herzen 
kennen eben den Zauber des Gottes nicht.“ . 
„Gott möge mich davor bewahren, daß ich ihn 


jemals kennen lerne! Mir iſt ſolch ein Zauber 


unfaßlich.“ 
z 3 Sie in Ihrer köſtlichen Unſchuld wunſch⸗ 
in u R 


„O nein, wunſchlos bin ich nicht,“ rief fie 
lachend, „aber daß ich gerade nach ausgeſuchten, 
feinen Speiſen ſchmachte, oder nach prächtigen Ge⸗ 
wändern, Luxus oder ſonſtigem Firlefanz, das liegt 
nicht in mir. Auch zu gefallen wünſche ich nie⸗ 
mand, außer denen, die mich lieben.“ 

Der Baron ſtreichelte zärtlich über ihren blonden 
Scheitel hin. „Gott ſegne Sie, mein Liebling! 

as eine möchte ich noch erleben, Sie an der 
Seite eines braben Gatten zu ſehen. “ : 

„Aber vor der Hand erfüllen Sie meinen 
Wunſch, geben den Reiſeplan auf und bleiben da?“ 

„Ja, mein gutes, mein liebes Kind.“ 

N. 


im ae? Du biſt es, Papa? Iſt jemand krank 
vom Tarte. Warum kommſt Du ſo früh ſchon 


„Weil ein Gaſt 1 5 

aſt gekommen iſt und zwar ein 

ganz me und ganz unbekanntes War 
das ene „ber aſchung Wir ſaßen gemüthlich zus 
ſammen beim Spiele; ich hatte juſt ein prächtiges 
Herzſolo und überlegte, ob ich einen Match anſagen 
ſollte oder nicht, als der alte Peter hereinſtürzte 
und meldete, es ſei ein Herr da, ein ſehr vorneh⸗ 
Wr; der den Herrn Baron zu ſprechen wünſche. 
9 Beſuche im Schloſſe zu den Seltenheiten ge⸗ 
eren, waren wir alle ſehr geſpannt auf den An⸗ 
mling. Als er aber ins Zimmer trat, war 
unſer Erſtaunen noch größer, denn niemand kannte 
ihn. „Womit kann ich Ihnen dienen 2“ ſagte der 
Baron. „Sie find Baron Kirchhorſten,“ rief der 
Fremde und ergriff raſch die Hände des Barons, 
z bitte, mich allein anzuhören, ich habe Ihnen 
Grüße —“ er ſtockte und feine Augen wurden 


lo 


Sozasz 


Vernehmung der Entlaſtungszeugen. Die Verhand⸗ 
lung iſt bis Mittwoch vertagt worden. 


raukreich. ME 

Paris, 9. Juni. Im Senat hielt der Präſident 
Loubet eine Anſprache zum Gedächtniß Jules Simon 8. 
Die Kreditſorderung für die Beſtattung Simon's auf 
Koſten der Republik wurde hierauf vom Senate an⸗ 
genommen 10 alsdann die Sitzung zum Zeichen der 

auer geſchloſſen. 
zu ar Deputirtenkammer richtete Berry an die 
Regierung eine Anfrage betreffend die Medizin 
ſtudirenden Ausländer und beklagt ſich über die den⸗ 
ſelben erthellte Erlaubniß, den a Beruf in 
Frankreich auszuüben, ohne daß ſie im Beſitze des 
Baccalaureats find. Der Unterrichtsminiſter Rambaud 
erkannte in ſeiner Erwiderung an, daß zu viele Aus⸗ 
länder ſich als Aerzte in Frankreich niederlaſſen und 
betonte, daß Mittel geſucht werden müſſen, um dleſen 
Wettbewerb zu verhindern. Was die ausländtichen 
Studirenden betreffe, deren Zahl von Jahr zu Jahr 
zunehme, ſo wäre es unwürdig, ibnen die Pforten der 
Fakultäten zu verſchließen. Die Kammer nahm 
ſchließlich ohne namentliche Abſtimmung eine Tages⸗ 
ordnung an, welche die Regierung auffordert, einen 
Geſetzentwurf betreffend die ausländiſchen Studirenden 
auszuarbeiten. — Der Miniſterpräſident Möline brachte 
eine Kreditſorderung zum Zwecke der feierlichen Be: 
ſtattung Jules Simon's auf Staatskoſten ein; die 
N wurde mit 351 gegen 45 Stimmen be⸗ 
willigt. 5 

— Die Bureaux des Senats wählten heute die 
Finanzkommiſſion; die Mehrheit derſelben iſt dem 
Reſormvorſchlage Cochery's betreffend die direkten 


Steuern günſtig geſinnt. 


— In das in der Wohnung Jules Simon's auf⸗ 
liegende Regiſter trugen unter anderen der deutſche 
Botſchafter Graf Münſter und ſämmtliche Mitglieder 
der Botſchaft ihre Namen ein. 

— Der Deputirte Graux hielt heute bei der 
Uebernahme des Vorſitzes in der Zollcommiſſion eine 


Rede, in welcher derſelbe erklärte, er werde der treue 


Hüter der Traditionen und der Lehren Möline's fein. 
Redner hob ſodann die günſtigen Reſultate des Zoll⸗ 
regimes von 1892 hervor und fügte hinzu, die Tarife 
können und müſſen abgeändert werden, denn dies fet 
ein Gebot der Nothwendigkeit, doch dürften die Ab⸗ 
änderungen nur nach reiflicher Erwägung geſchehen. 
Der Redner ſchloß mit der Bemerkung, man müſſe 
ſich bemühen, der Ausfuhr einen neuen Aufſchwung 
zu geben. 

Bordeaux, 9. Juni. Der ſchwediſche Dreimafter 
„Axel Waſtſe“ batte am 5. d. M. an der ſpaniſchen. 
Küſte einen Zuſammenſtoß mit dem belgiſchen Dampfer 
„Princeſſe Clementine“, welcher auf der Fahrt von 
Genua über Livorno nach Antwerpen begriffen war. 
Die Beſatzung des „Axel Waſtſe“ wurde von dem 
franzöſiſchen Dreimaſter „Rhöne“ aufgenommen und 
kam heute bier an, während die Beſatzung der 
„Princeſſe Clementine“ von einem andern Dampfer 


aufgenommen wurde. 


Rußland. * 

Petersburg, 9. Junl. Der Großfürft Sergius 
ift zum Kommandeur der Truppen des Milltärbezirks 
Moskau ernannt worden unter Belaſſung in ſeinem 
bisherigen Amte als General⸗Gouverneur von Moskau. 
Der Kommandeur des I. Armeecorps General der 
Infanterie Dantlom iſt zum Mitgliede des Kriegsrathes 
und zum Adjunkten des Kommandanten des Moskauer 
Militärbezirks ernannt worden. Der Flügeladjutant 
Graf Benkendorf iſt zum Generalmajor à la suite 
unter Belaſſung in feinem bisherigen Amte als Hof⸗ 
marſchall befördert worden. { 


naß — „von meiner Mutter auszurichten.“ „Sie 
ſind ein Sohn Alicens,“ ſchrie der Baron, breitete 
ſeine Arme aus und umarmte den Fremden. „Sie 
iſt todt, ich weiß es.“ Die Baroneſſe ſtand auf, 
und ich that das Gleiche. Wir verließen beide das 
Zimmer, und ich ging nach Hauſe. Wer hätte an 


feinen ſolchen Beſuch gedacht! Wenn der junge 


Mann ſeiner Mutter ähnlich ſieht, ſo muß ſie ſehr 
hübſch geweſen ſein, denn er hat edle, ſchöne Züge 
und eine prächtige Figur“ ae 7 

„So hat die Ahnung des Barons, daß ſie ſeiner 
noch gedenke, ihn doch nicht getäuſcht,“ ſagte Eli⸗ 
ſabeth ſinnend. 

„Es ſcheint ſo. Ich bin nur begierig, was der 
junge Herr eigentlich will.“ 

Dieſe Neugierde ſollte bald befriedigt werden. 
Der Forſtmeiſter, der ſich am nächſten Tage wie 
gewöhnlich zum Tarock aufs Schloß begab, wurde 
nur von der Baroneſſe empfangen, welche ihm als⸗ 
bald erzählte, daß der geſtrige Beſuch wirklich der 
Sohn Alicens wäre, und daß dieſer im Auftrage 
ſeiner verftorbenen Mutter gekommen ſei. Er habe 
ihrem Bruder des langen und breiten über die 
letzten Tage ſeiner Mutter erzählt, und ihm einen 
Brief von ihr übergeben, von deſſen Inhalt ihr 
aber Moritz noch nichts mitgetheilt habe. Ihr Bru⸗ 
der hänge mit einer merkwürdigen Zärtlichkeit an 
dem Sohne ſeiner ungetreuen Geliebten und habe 
ihn gebeten, längere Zeit hier zu bleiben, was dieſer 
auch zugeſagt hätte. Vorderhand ſei es um den 
täglichen Tarock geſchehen, aber in einigen Tagen, 
wenn der Gaſt ſich etwas eingewöhnt habe, werde 
er ſich ſelbſt zu unterhalten wiſſen, da er Maler ſei 
und die Gegend wunderbar ſchön finde. 

Baron Kirchhorſten war gänzlich verändert, ſeit er 
den jungen Mann bei ſich hatte. Er führte dieſen 
überall herum, und vermochte ſich von deſſen Ge⸗ 


ſellſchaft kaum auf einige Stunden zu trennen. 6 
Es war, als ob die beiden Männer ſchon ſeit Jah-] nur zwei Tage jünger als Adelheid.“ 


ren eine innige Freundſchaft verbinde. Gleich am 
erſten Abend trug der Baron dem Sohne Alicens 
das „Du“ an, was dieſen hocherfreute. Nach un⸗ 
gefähr einer Woche ſagte Kirchhorſten: „Nun habe 
ich Dir alles Schöne gezeigt, was unſere Gegend 
aufzuweiſen hat, die Krone der Schöpfung aber, 
die hier verborgen iſt, die haſt Du noch immer 
nicht geſehen. Es iſt dies ein edles, herrliches 
Weſen, die älteſte Tochter des Forſtmeiſters.“ Und 


— Der Gouverneur der Provinz Wilna, General 
Freſe, iſt zum Gehilfen des Chefs des Gensdarmerie⸗ 
Corps ernannt worden. 


England. 

London, 9. Juni. Der Staatsſekretär für die 
Colonien, Chamberlain, eröffnete heute im großen 
Saale der Korporation der Spezereiwaarenhändler 
der City von London den Congreß der Handels⸗ 
kammern des britiſchen Reiches. Chamberlain drückte 
in einer Begrüßungsanſprache an die Delegirten feine 
Freude darüber aus, in der Verſammlung die Ver⸗ 
treter der fernen Colonien als einen zuverläſſigen 
Bewels für die Einheit des Reiches zu ſehen. Nle⸗ 
mals ſeien die Ausſichten günſtigere geweſen, als zur 
Zeit, aber alle Vorſchläge für eine engere Verbindung 
zwiſchen den Colonien und dem Mutterlande jeten 
unbedeutend im Vergleiche zu den Vorſchlägen, welche 
darauf ausgingen, eine Handels⸗Unſon des Reiches zu 
ſichern. Letzteres jet der Zweck der Berathungen des 


Congreßes. 
Griechenland. 

Athen, 8. Junl. (Meldung der „Agence Havas“.) 
Ein Telegramm der Zeitung „Aſty“ aus Santorin 
meldet, daß die Mohamedaner in Heraklion einge⸗ 
drungen ſind, indem ſie die Wache bezwangen. Die 
Läden in der Stadt find geplündert. Die in den 
niedergebrannten Dörfern geraubten Gegenſtände 
werden in Canea offen verkauft. — Die blühende 
Ortſchaft Galata iſt vollſtändig zerſtört worden. Die 
Einwohner fordern den Schutz der Commandanten der 
fremden Schiffe; dieſe antworteten jedoch, ihr Auftrag 
erſtrecke ſich nur auf den Schutz ihrer reſpektiven 
Staatsangehörigen. ö 

an 


Spanten. 

Madrid, 8. Juni. In der Deputirtenkammer 
erklärte der Finanzminiſter, die Reglerung werde mit 
Energie gegen die Urheber des Attentats in Barcelona 
vorgehen. Die Kammer nahm einen Antrag an, in 
welchem der Empörung über die Urheber des Atten⸗ 
tats und dem Mitgefühl mit den Opfern deſſelben 
Ausdruck gegeben wird. 

avannah, 9. Juni. Geſtern Abend 11 Uhr 
griffen die Aufſtändiſchen die Stadt Guanabacoa bei 
Havannah an, zogen ſich aber, nachdem ſie ein Haus 
in Brand geſteckt hatten, wieder zurück. 
Norwegen. Ä 

Chriſtlanta, 9. Junl. Die Budgetkommiſſion 
nahm einſtimmig die Regierungsvorlage betreffend die 
Aufnahme einer neuen Staatsanleihe von 25 Milllonen 
Kronen an. 

Bulgarien. 

Sofia, 8. Juni. Das Appellgericht verurtheilte 
Lukanow und Totew zu je 6 Jahren und den früheren 
Gens darm Zukeff zu 1 Jahr Gefängniß. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 9. Juni. Bel Kiſamo auf 
Kreta bat ein Gefecht zwiſchen den türkiſchen Truppen 
und den Auſſtändiſchen ſtatigefunden, bei welchem 
beide Theile Verluſte erlitten. Die Aufſtändlſchen 


flüchteten hierauf in das Gebirge. Da der gleichnamige 


weſtliche Bezirk von Kreta ſich bisher ruhig verhlelt, 
flößt dieſe Meldung einige Beſorgniß ein. Die Mel⸗ 
dung des tücklſchen Geſandten in Athen, daß die 
griechiſche Regterung die Intervention aller Großmächte 
nachgeſucht habe, beunruhigt in den Kreiſen der Pforte. 
Vorgeſtern und geſtern haben im Rildiz⸗Kiosk Miniſter⸗ 
beratbungen ſtattgefunden. In türkiſchen Kreiſen wird 
verſichert, die Pforte jet zur energiſchen Niederwerfung 
des Aufſtandes entſchloſſen. Einige Beruhlgung herrſcht 
wegen der Haltung derjenigen auf Kreta neu einge: 
troffenen Truppentheile, welche aus Zeitun dahin 
dirigirt wurden, da dieſelben durch die monatelangen 


er fing an mit jugendlichem Feuer die ſeltenen 
Tugenden ſeines Lieblings zu preiſen. 
„„Wenn ich nicht aus Deinem eigenen Munde 
wüßte, wie treuergeben Du meiner Mutter warſt, 
würde ich glauben, dieſes ſo ſehr gerühmte Mädchen 
habe das Bild meiner Mutter aus Deinem Herzen 
verdrängt.“ 8 
„Ja, bei Gott, wäre Eliſabeth zu jener Zeit 
auf der Welt geweſen und ich hätte ſie gekannt, ich 
würde meine Neigung zu Deiner Mutter überwunden 
haben, denn Elisabeth vereinigt alles in fi, was 
ich von einem weiblichen Ideal verlange: Hervor⸗ 
ragenden Geiſt, echte Liebenswürdigkeit, Güte, Froh⸗ 
finn, Einfachheit und Edelſinn.“ g 
„Hör auf! hör auf!“ lachte Ronald Stafford 
— denn dies war der Beſuch — „mir wird gan 
bange! Welch ein Muſter! Aber ſolch ein Muſter 
denke ich mir recht langweilig, denn vor ſolch einer 
hehren Geſtalt kommen wir uns ja ganz erbärmlich 
und nichtig vor.“ 
„Sieh Du ſie nur ſelbſt einmal, mein Freund, 
und dann ſage mir, ob ich übertrieben habe.“ 
Beide lenkten ihre Schritte zum Forſthauſe; wo 
ſie aber nur den Forſtmeiſter antrafen, der ihnen 
ſagte, daß ſeine Tochter auf den Friedhof gegangen 
ſei, um das Grab Klementinens zu zieren, der 
Dame, welche die große Villa da drüben baute. 
„Warum iſt denn das prächtige Haus geſchloſſen?“ 
fragte Ronald. „Wem gehört es denn jetzt?“ 
„Meiner Nichte, einem Fräulein Villeck.“ 
„Villeck?“ wiederholte Stafford langſam und 
gedehnt. 
„Ja, ſie iſt das Kind meines Bruders.“ 
„Ah! ich wußte Ihren Namen bisher nicht, es 
hieß nur immer der Forſtmeiſter.“ 
„Das merkwürdigſte ift,“ unterbrach ihn der 
Baron, „daß Eliſabeth die Erbſchaft ausſchlug, 
weil fie ſich aus dem Gelde nichts macht; fie iſt 


Ronald ſtrich ſich mit haſtiger Bewegung einige⸗ 
mal über die Stirn. 
„Die reiche Erbin,“ fing der Baron an, „lebt 
in Saus und Braus in Paris, ſie hat noch nicht 
einmal ihre herrliche Villa hier beſucht.“ 
„Gott ſei Dank,“ lachte der Forſtmeiſter, „nach 
all dem, was ich von meiner Nichte höre, bin ich 
froh, wenn ſie nicht hierher kommt. Sie paßt nicht 
in unſere einfache Mitte.“. 
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Strapazen, ſowie durch Krankheiten ſehr gelitten haben, 
ihre Stimmung eine ſehr erbitterte iſt und dies Be⸗ 
ſorgniß wegen fanatiſcher Ausſchreitungen dieſer 
Truppentheile hervorruft. Rußland und Frankreich 
ertheilten der Pforte Rathſchläge zur Zugeſtändniſſe, 
indem fie darauf hinwieſen, daß die enkſendeten Ver⸗ 
ſtärkungen zur Niederwerfung des großen Aufſtandes 
im Innern ſich als nicht ausreichend erweiſen könnten. 
Egypten. 

Kairo, 9. Juni. In den Entſcheidungsgründen 
des Urtheils des gemiſchten Gerichtshofes wird feſtge⸗ 
ſtellt, daß, nachdem die egyptiſche und die franzöſiſche 
Regierung vor 2 Jahren entſchieden hätten, die Auf⸗ 
wendung für die Vermehrung der egyptiſchen Armee 
jeten keine außerordentlichen Ausgaben, das Gericht zu 
dem Schluß gekommen ſei, daß die Kaſſe der öffent⸗ 
lichen Schuld nicht kompetent ſei, Geld zu bewilligen 
zu einer bloßen Expedition. Demzufolge habe es ſich 
für das Gericht erübrigt, zu prüfen, ob die Entſchei⸗ 
dung der Kaſſe mit Mehrheit oder einſtimmig zu er⸗ 
folgen hatte. 

— General Kitchener läßt die Infanterie von 
Firket aus vorrücken, um Suarda zu halten, deſſen 
Einnahme die Egypter zu Herren des Nils im Norden 
dieſer Stadt macht. Die geſammte Streitmacht der 
Derwiſche im Norden von Suarda iſt getödtet oder 
. worden mit Ausnahme von ungefähr 200 

ann. 

Akaſcheh, 9. Juni. Major Burn⸗Murdoch er⸗ 
oberte mit Cavallerie Suerda, wobei eine Anzahl 
Derwiſche umkamen und bemächtigte ſich anf dem 
Marſche eines ganzen Lagers der Derwiſche, wo er 
40 Gefangene machte und eine große Menge Vor⸗ 
räthe in Beſitz nahm. 


Vermiſchtes. 


— Unter romantiſchen Umſtänden haben acht 
ſchwere Verbrecher aus dem Zuchthauſe in La Coruna 
(Spanien) ihre Flucht ins Werk geſetzt. Es wird da⸗ 
rüber berichtet: Als der Gefängnißwärter Cäſal in 
Begleitung einer Vertrauensperſon den erſten Rund⸗ 
gang machte und die für ſchwere Verbrecher beſtimmte 
Abtheilung des Zuchthauſes beſichtigte, ſtürzten ſich 
plötzlich mehrere Gefangene auf iyn und ſeinen Be⸗ 
gleiter und ſtreckten die Beiden zu Boden. Darauf 
entriſſen die Angegriffenen dem Wächter den Revolver. 
Durch den Lärm aufmerkſam gemacht, eilte der Zucht⸗ 
hausdtrektor Martos mit dem Revolver in der Hand 
herbei. Aber auch er wurde überwältigt, zu Boden 
geworfen und des Revolvers beraubt. Die Gefangenen 
beriethen nun, wie fie in den Beſitz des Thorſchlüſſels 
gelangen könnten. Sie beſchloſſen, den Direktor, den 
Wächter und den Vertrauensmann einzuſperren und 
in der Wohnung des Direktors nach dem Schlüſſel 
zu ſuchen. Nachdem ſie die Frau des Direktors gleich⸗ 
falls eingeriegelt hatten, bemächtigten ſie ſich aller 
Zellenſchlüſſel, öffneten ſämmtliche Geſängnißthüren 
und wollten auch andere Gefangene zur Flucht veran⸗ 
laſſen. Nur zwei folgten ihnen; ganz entſchleden 
lehnten die Frauen die Betheiligung an dem Unter⸗ 
nehmen ab. Acht Gefangenen gelang es zu entfliehen, 
darunter befinden ſich ein wegen Mordes zum Tode 
Verurtheilter und fünf wegen Straßenraubes, Mordes 
x. zu Zuchthausſtrafen von 14 bis 18 Jahren ver⸗ 
urtheilte Verbrecher. Die eingeſperrten Beam ten 
wurden erſt nach mehreren Stunden ſpäter von einem 
Sohne des Wächters aus ihrer Lage befreit. Es 
wurden verſchiedene Perſonen verhaftet, die im Ver⸗ 
dacht ſtehen, die Verbrecher begünſtigt zu haben. 


Ronald nickte wie zuſtimmend mit dem Kopfe 
und erhob ſich, um ſich zu verabſchieden. N 
Außerhalb des Hauſes wies der Baron in der 
Richtung der Dorfkirche hin und ſagte: „Du könnteſt 
Dir einmal die Kirche und den Friedhof anſehen, 
vielleicht findet Dein Künſtlerauge etwas, was ſich 
zum Malen eignen würde. Ich muß noch nach 
der Meierei ſehen und mit dem Verwalter ſprechen.“ 
Ronald ſchritt in tiefes Sinnen verſunken der 
angegebenen Richtung zu. Manchmal blieb er 
ſtehen und ſah zurück auf die Villa, die in ihrer 
rünen Umgegend umfluthet von der Abendſonne 
ſich wunderbar ſchön ausnahm. Das glaube ich, 
daß ſie nicht hierher in die ländliche Stille paßt, 
dachte er, Paris, ja, das iſt ſo der rechte Ort für 
ſie. — Wie gut hat ſie mein Bruder erkannt. — 
Vor mir iſt ſie ſicher, ich werde ſie von ihrem 
Reichthum nicht trennen. Als er zur Kirche kam, 
flog ſein Blick gleichgültig über den großen Friedhof 
in. Die Monumente waren alle einander ähnlich, 
es waren lauter ſchwarze eiſerne Kreuze, in deren 
Mitte ein kleiner goldener Chriſtus, oder hie und 
da ein Engel angebracht war. Beinahe alle waren 
mit friſchen Blumen geziert. Maleriſch fand er 
nichts, aber weil er doch einmal da war, wollte er 
auch das Grab des Fräulein Tarnowitz beſehen; 
er ſchaute deshalb ſuchend umher. Da. blieb ſein 
Auge plötzlich auf Eliſabeth haften, die eben langſam 
an der Kirchenmauer entlang ging. Sie hatte keine 
Ahnung davon, welch anmuthiges Bild ſie in ihrem 
hellblauen Perskleid, den runden Strohhut am 
Arm darbot. Wie gebannt hing Ronalds Blick 
an der reizenden Erſcheinung, bis ſie unter dem 
Portale der Kirche verſchwand. 

„Alſo das iſt ſein Ideal?“ lächelte er, „ja 
wahrhaftig, in dem Geſichte iſt geiſtiger Adel aus⸗ 
geprägt. Ein ſchönes Mädchen — mir iſt, als ob 
ich ſie ſchon irgendwo geſehen hatte —“ er ſann 
nach. Richtig! ich hab' es, ſie ſieht dem Bilde der 
Königin Louiſe von Preußen ähnlich. Ganz die⸗ 
ſelbe hohe Figur, dasſelbe liebliche Oval des Ge⸗ 
ſichtes, dieſelben ſanften blauen Augen. Während 
er noch über die auffallende Aehnlichkeit nachdachte, 
hörte er leiſe Orgelklänge ertönen und eine weib⸗ 
liche Stimme dazu ſingen. Es waren ungemein 
liebliche, reine Töne, denen er voll Andacht lauſchte. 
Als Orgel und Geſang verſtummt waren, erſchien 
Eliſabeth wieder, diesmal von ihren beiden Schweſtern 


W 


Kennen Sie ide ur Diese Woche. Ziehun 
2 Pampernickel 2 a 


Sonſt machen Sie bitte einen Verſuch, 
es iſt eine Delikateſſe für Kinder und 
Erwachſene! 1 Poſtpacket = 9 Pfund 
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nahme. Bei Bahnſendungen billiger. 
H. Jacke, Iſſeihorſt i. W., 
Pumpernickel⸗Bäckerei. 
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prima Edamer Käſe per Ctr. 4 65, 
ab Station hier, freie Verpackung, 
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es exiftirt nichts Aehnliches. ſind; 


Paul Gassen, sa... 


Mit 4 feinen Linsen und 3 Auszügen. 
Starke Vergrösserung 
unter Garantie! 

Jedes Fernrohr, welches nicht gefällt, 
nehmen sofort retour. 
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paſſende Hervorragung oder eine Einkerbung an einem 
Baum, einem Dache oder einem andern Odj cte und, 
befeſtigte fie daran ihre Leine entweder durch Um 


ungemein gut, es geht ihm wie Jedem, der Elifa⸗ 
beth ſieht — er iſt raſend in ſie verliebt.“ 
(Zortjegung folgt.) 


begleitet. In jeden ihrer Arme war eins der Mäd⸗ Richtung zum Forſthaus gehen ſah, ſchmunzelte er 
chen eingehängt. Luſtig zuſammen plaudernd, und murmelte bei ſich: „Es ſcheint, daß ihn ſchon 
ohne Ahnung, daß ſie geſehen würden, ſchritten ſie wieder friert, denn er ſucht ſeine Sonne auf.“ 


unweit von ihm die Reihen der Gräber hindurch 
auf u lese hinaus — — 
nkel“ — 


„ich muß Deinen Geſchmack bewundern! Ich habe 
Dein Ideal heute geſehen, hat ſie Dich nie an das 
Bild der Urgroßmutter des deutſchen Kaiſers er⸗ 


innert?“ 


leibhaftes Ebenbild!“ 


„Glaubſt Du, Onkel, daß die junge Dame mir 
vergönne, daß er ſie male. 
dürfteſt Du dieſe Bitte ſpäter ein⸗ in die Augen. 


erlauben würde, ſie zu malen?“ 
„Jedenfalls 


mal an fie ftellen, jetzt würde fie es Dir abſchlagen, 


„Wirklich, Du haft es getroffen, fie ift ihr in, 


Er hatte auch richtig gerathen, denn Ronald zog 


es unwiderſtehlich in die Nähe Eliſabeths. Seit 


ſo titulirte Ronald den Baron — langer Zeit war er nicht mehr ſo froh und glücklich 


geweſen. Der Gedanke an Adelheid trat immer 
mehr in den Hintergrund. Welch ein Unterſchied 
doch zwiſchen den beiden Couſinen ift, dachte er bei 
ſich. Ein Thor, wer ſeine Liebe an ſolch ein gold⸗ 
gieriges Weib verſchwendet, ihre Schönheit ift wie 
eine Maske, hinter der ein Nichts ſich verſteckt hat. 

Eines Tages bat er Eliſabeth, ob ſie ibm nicht 
Sie ſah ihm lächelnd 


„Wenn es Ihnen Vergnügen macht, recht gerne, 


wenn ſie Dich aber erſt näher kennt und ich ſie aber Sie müſſen bei den Sitzungen geduldig ſein, 


bitte, iſt es möglich. Wir wollen morgen noch ein⸗ 
mal unſer Glück verſuchen.“ 


Am andern Tage trafen ſie auch Eliſabeth zu 
Sie begrüßte den Fremden freundlich, „Sie machen mich glücklich,“ ſagte er. 


Hauſe an. 


aber der Baron glaubte doch eine gewiſſe Zurück 
haltung an ihr zu bemerken. Auf ſeinen jungen 
Freund machte aber ihr Benehmen offenbar einen 
ſehr günſtigen Eindruck, ſeine ernſten Züge erhellten 
ſich zuſehends, während er mit ihr ſprach. Auf 
Küchenſchürze und dem Kochlöffel.“ i 
„Onkel, Du haſt recht, das Mädchen iſt ein 


dem Heimweg ſagte er: 


Ideal, je länger man mit ihr ſpricht, deſto mehr 
gefällt ſie. 


mehr in dem Ausdrucke ihres Gemüthes, als in 
ihren körperlichen Vorzügen. Sie würde meinen 
Bruder entzücken.“ BR 

Baron Kirchhorſten rieb ſich vergnügt die Hände 
und dachte: Welch ein Glück, wenn aus den beiden 
jungen Leuten ein Paar würde — er warf einen 
verſtohlenen Seitenblick auf ſeinen wieder ernſt ge⸗ 
wordenen Begleiter. „Wenn er nur nicht eine un⸗ 
glückliche Liebe nährt,“ ſeufzte er in ſich hinein, 
„es giebt doch auf der Welt kein größeres Leid, 
und ich habe die Richtigkeit des Spruches: „Ver⸗ 
fehltes Lieben, verfehltes Leben“ oft genug ſelbſt 
erfahren. Aber wenn auch ſein Herz gefangen iſt, 
Eliſabeth iſt im Stande, es aus ſeinen Banden zu 
löſen. Wer könnte denn in ihr blaues Auge ſchauen, 
ohne ſie lieben zu müſſen! Und gerade weil ſie ſo 
fremd und ſcheu gegen ihn war, glaube ich, daß ſie 
Ronald imponirte. 

Als er aber mit ſeiner Schweſter über ſeine 
Pläne ſprach, wurde dieſe ſehr unwillig und ſagte: 

„Du kennſt ja den jungen Mann viel zu wenig, 
und daß er ein Sohn von dieſer Alice iſt, das iſt 
gerade keine Empfehlung. Wer weiß, welchen 
8 1 er hat, ich hoffe, Eliſabeth iſt klüger 
als Du.“ 


So oft Baron Kirchhorſten Ronald in der 


Es war, als ob ein wohlthuender 
Sonnenſtrahl mich erwärmte, wenn ihr blaues Auge 
mich anſah. Der Reiz ihres Weſens liegt offenbar 


denn Sie wiſſen, daß mich jeden Augenblick ein 
häusliches Geſchäft ruft.“ 
Er ergriff ihre Hand und drückte ſie innig. 


„Dann ſind Sie wirklich ſehr beſcheiden,“ er⸗ 
widerte ſie, „übrigens wenn ich Sie zufrieden ſehe, 
bin ich es ſelbſt auch.“ 

„Sie ſind ein Engel,“ rief er feurig. 

„Ein ſehr proſaiſcher,“ ſcherzte ſie, „mit der 


Kurz darauf begannen die Sitzungen, die zwar 
meiſt durch die Kinder unterbrochen wurden, worüber 
er aber nur froh war. „Denn je länger ſie dauern, 
deſto glücklicher bin ich,“ ſagte er. „Eliſabeth, 
ſchauen Sie mir einmal recht tief in die Augen, 


und dann jagen Sie, ob Sie mir vertrauen können.“ 


200 könnte nie irre an Ihnen werden,“ ſprach 
ernſt. f 
„Ich danke Ihnen. Ihr Vertrauen iſt mein 
höchſtes Glück.“ 8 g 
„Das Bild war beinahe fertig, als Richard 
Villeck zu ſeinem Bruder kam und ihn bat, einige 


ſie 


Tage bei ihm weilen zu dürfen. Er brauche noth⸗ 


wendig eine Erholung, die er im Anblick Eliſabeths 
zu finden hoffe. 

Der Forſtmeiſter reichte ihm gutmüthig ſeine 
Rechte hin und ſagte: „Du weißt, daß ich nur eine 
Dachſtube als Gaſtzimmer habe, in der einſtens 
Klementine logirte, die ſteht zu Deinen Dienſten, 
obſchon ich nicht begreife, warum Du nicht in die 
Villa Deiner Tochter ziehſt.“ 

„Mir iſt es lieber bei Euch,“ ſeufzte Richard, 
„und“ — flüſterte er ihm zu — „überdies hat ſie 
mir die Wohnung in ihrer Villa verweigert.“ Er 
bewunderte das Bild Eliſabeths, das er ſehr ähn⸗ 
lich fand und lächelte ſie ſchalkhaft an. 

Einige Tage nach ſeiner Ankunft, als er mit 
dem Forſtmeiſter allein war, ſagte er: 2 

„Bruder, ich gratulire Dir zu Deinem zukünfti⸗ 
gen Schwiegerſohn. Der junge Mann gefällt mir 


Vermiſchtes. 

— Tanzende Vögel. Wer da glaubt, daß nur 
die Menſchen zu ihrer Belufiigung tanzen, der irrt 
ſich ſehr, denn nach einem Berichte aus La Plata 
können dles auch die dortigen Kibltze. Ste tbun dies 
zu dreten, ſowohl bei Tage als auch in bellen Nächten. 
Dieſe gefiederten Tänzer leben poarweife. Wenn man 
fie eine Zeit lang beobachtet, fo ſieht man, wie ſich 
ein Kibitz erhebt und zu einem benachbarten Paare 
fliegt. Dort wird er ſehr freudig empfangen. Sie 
geben dem Beſucher entgegen und ſtellen ſich hinter 
ibm auf. Hierauf begianen alle drei in gleichem 
Schritt ſchnell dahln zu marſchtren, indem fie dabel in 
richtigem Takt trommelnde Töne ausſtoßen. Dann 
hört der Marſch auf, der Vortänzer gebt feine 
Schwingen und blelbt laut ſingend fteben; die beiden 
andern gruppiren ſich mit geſträubtem Gefieder hinter 
ihm, bücken ji vor⸗ und abwäcts, bis Ihre Schnabel ⸗ 
ſpltzen den Boden berühren und verharren eine 
Welle lelſe murmelnd in dieſer Stellung. Tan 
ift das Menuelt beendiat und der Gaſt kehrt in 
ſein Heim zurück, um baldigſt ſelbſt einen 
ſolchen Beſuch zu euplangen. Viel luſtigere 
Tänze führt nach dem berühm!en Ornithologen Nau; 
mann der Pfauenkranich auf. An ihnen könnte ſich 
jo mancher Ballbeſucher ein Belſpiel nehmen, denn fie 
huldigen ſehr eifrig dieſem Vergnügen. Wenn dies 
bei den Kibitzen menuettartig tft, jo hat es bier mit 
einem Cancan Aehnlichkelt. Dabei ſprlugt einer meter⸗ 
hoch in dle Luft, Bret'et die Flügel ein wenig aus und 
bewegt die Belne tyebmiſch. Im Gegenſatze zu uns 
tanzen bel dieſen Langſchnäbeln bloß die Männchen. 
Sie ſcheinen auch zu willen, daß die Muſik dazu ges 
bört, denn dle in den Thiergärten gehaltenen beginnen 
tore Produktionen, ſobald die Capelle ſpielt. Es ſcheint 


im Thyterreiche überhaupt viel luſtiger berzugeben, als 


ſich Mancher träumen läßt. Es giebt, wie Dr. Ravell 
in den „M. N. N.“ erzählt, Angehörige deſſelben, 
denen die tollſten Sprünge nicht mehr genügen un 
die ihre Vergnügungen den Menſchen abgelauſcht zu 
haben ſcheinen. Wenn die Gemſen im Sommer N 
zu dem Firnſchnee emporgefitegen find und 4 8150 6 
ſtändig ungeſtört weſſen, werten fie ſich plötzlich 
in kauernder Stellung auf den Schnee und 
laſſen ſich fo bundert bis bundertfünſz'g Meter abwärts 
gleiten. Bei dieſer eigenthümlihen Schlittentahrt 
wirbeln fie den Schnee auf, ſo daß er wie Puderſtaub 
boch aufliegt. Diele Rulſchpartle ſcheint ihnen ſehr 
zu behagen, denn kaum ſind ſie unten angelangt, ſo 
beginnen die flonken Geſchöpfe wieder emporzuklimmen, 
um die Bahn nochmals in derſelben Weiſe zu durch» 
miffen! Affen, die ſich gerne ſchaukeln, ſind eine den 
Beſuchern von Menage rien ſebr bekannte Erſchetnung. 
Wenig Leute dürften jedoch Mcerkatzen geſeben baben, 
die ſich ſelbſt ihre Schaukel verfertigen. Eine ſolche 
Künſtlerin wurde von den Theilnehmern an der 
Loangoexpeditlon auf ihrer Station gehalten. Sie 
wußte ihre Vorliebe für dos angedeukele Vergnügen 
in kluger Weiſe zu befriedigen. Sobald fir eſne 


bis liche Gewobnbelten zu 


wickeln oder Elnklemmen und ſchwang ſich an dem 
freien Ende nach Herzenluſt bin und her. Dabei ging 
ſie mit bewundernswerther Ueberlegung zu Werke und 
bemaß z. B. die Länge des Strickes genau nach den 
Anforderungen. Ein einmal erprobtes Befeſtigungs⸗ 
ſyſtem wandte ſie immer wleder an, ſobald ſich dazu 
Gelegenheit bot. 

— Eine jüdiſche Colonie. Dem „Zıwlıh 
Cbronſcle“ zufolge bat Baron Edmond de Rotbſchild 
eine neue jüdiſche Colonie in Paläſtina gegründet. 
Ste liegt in Galtläa, nicht weit von Damaskus, und 
beſitzt 3000 Acres Landes mit zablreichen Quellen 
Der Jordan entſpringt auf dem Gebiete der Colonle. 
Zuerſt jollen 60 erfahrene landwirthſchaftliche Arbelter 
auf die neue Colonle gebracht werden. Baron Eds 
mond will auf ſeiner jüngſten Gründung es mit der 
Selbſtverwaltung verſuchen. Seine übrigen Kolonien 
befinden ſich unter der Leitung ſelner Beamten. 

— Weibliche Bosheit. Einer engliſchen Schrift⸗ 
ftellertu wurde in New Vork Im Theater eine omerilaniſche 
Collegin gezeigt, und von dieſer eine Anzahl Anekdoten 
erzäblt. Auf die Frage, wie fie am lſebſten ſterben 
wollte, habe die Amerlkanerin geantwortet: „J 
möchte todtgeküßt werden.“ Die Engländerin muſterte 
darauf die Collegin lange durch ihr Glas und bemerkte 
endlich: „O jitzt begreiſe ich! Sie möchte — un: 
ſterblich ſein!“ 

— Luſtige Zeitungsſchau. An der Bürger⸗ 
meiſterel zu Hüttengrund bei Sonneberg findet man 
angeſchlagen: „Zur Verhütung von Waldbränden 
wird jeder Raucher darauf auſmerkſam gemacht. ſich 
mit einer Pfelſe oder Eigarre brennend oder nicht 
brennend im Walde oder in der Nähe deſſelben auf⸗ 
hält, bel einer Strafe bis 50 Mk. verboten. Hütten⸗ 
grund. Der Gemein devorſtand. — Die „Caſtellauner 
Zeitung“ (Nr. 51) schreibt: „Landsweller. Vor 
einigen Tagen batte, wie's gewöbnlich vorkommt, 
ein Klud von vier Jahren ein kleines Küchen⸗ 
meſſer in ſeiner Taſche, das Kind fiel von einer 
Bank herunter, das Meſſer drang ihm dabei in die 


b Bruſt und iſt die Lunge dabei berührt worden.“ In 


Landsweiler ſcheinen die vierjährigen Kinder wunder⸗ 
haben. Im „O ffeutlichen 
Anzeiger für den Kreis Kreuznach“ vom 27. Mal 
macht Franz Stierle bekannt: „10 Mk. Belohnung 
gebe ich demjenigen, der mir Auskunft geben kann 
über meine Schwalbentauben (zwei ſchwarze und eine 
blaue), ſo daß ich denſelben gerichtlich belaugen kann.“ 
Iſt „derſelbe“ „derjenige“ oder ein Anderer 
ur Empfehlung des Luftkurortes Braunslage im 
berharz ſchreibt das „Gotbalſche Tageblatt“ 
(Nr. 112): „Krankheiten, welche in Braunslage mit 
Erfolg bekämpft werden, find: Bleichſucht, Blut⸗ 
armuth, Reconvalefcenz ꝛc.— Die Rconvaleſcenz zu bes 
kämpfen, die von vielen Aerzten überhaupt nicht als 
eine Krankheit augeſehen wird, balten wir für einen 
Mißgriff. x 
— un en u 
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